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Miitarismus und Freiheit.
Der Militarismus iſt nicht nur die Geißel der modernen

Völker, er iſt beſonders auch noch der Todfeind der arbeitenden
Klaſſen. Nicht nur in dem Sinne, daß die Arbeiter die Maſſe
derjenigen bilden die ſich im Kriege für kapitaliſtiſche Inter
eſſen abſchlachten laſſen müſſen, und daß die Millionen für
Heer und Flotte aus ihrem dürftigen Lohn genommen werden.
Sondern in erſter Linie, weil der Militarismus die feſteſte
Stütze der herrſchenden Klaſſen gegen die proletariſche Revo
lution iſt. Das gilt nicht nur für die Zukunft, wenn das
Kapital ſeine letzten Machtmittel gegen die revolutionäre Ar
beiterklaſſe aufbieten muß. Es gilt ſchon tagtäglich; auf
Schritt und Tritt begegnen wir dem Militarismus, der die
ganze Geſellſchaft durchdringt und deſſen Geiſt den Freiheits
drang des Proletariats zu töten fucht.

Am ſchärfſten tritt dieſer beſondere Charakter des deutſchen
geſellſchaftlichen Lebens in einem Vergleich mit weſteuropäi-
ſchen Ländern hervor, die ihre bürgerliche Revolution voll
ſtändig durchgeführt haben. Die emporkommende Bourgeoiſie
jener Länder, zahlreich, durch keine Zweifel an die eigene Zu
kunft geſtört, im Mittelpunkte der Weltbewegung, voll ur-
wüchſiger, welterobernder Kraft. ſchlug den Abſolutismus nie-
der, zerfchmetterte ſeine gutgedrillten Söldnerheere und führte
die bürgerliche Freiheit ein. Gegenüber der ſtufenweiſen Ab-
hängigkeit der feudaliſtiſchen Rangordnung ſetzte ſie die unter
ſchiedsloſe, geſetzliche Gleichheit der nebeneinander produzieren
den tzer, die als freie Bürger keinen Ranguntserſchied
kennen und keinem Gottesgnadentum Gehorſam ſchulden. Der
Staat iſt nur dazu da. um dieſes höchſte Gut, die Bürge
heit, zu ſchützen und zu wahren h

Natürlich konnte dieſe geue bürgerliche Geſellſchaft einer
Armee mit ihrer abſolutiſtiſchefeudalen Verfaſſung der Rang-
ordnung und des unbedingten Gehorſams nicht entbehren. Wo
die Armee aus armen Söldlingen beſtand, wie in England. be
rubte ihr Gehorſam gegen die Offiziere, die Beamten der Bour
geoiſie, auf demſelben Grund, warum ein gemieteter Diener
ſeinem Herrn gehorcht. Und in anderen Ländern tmit Dienſt
pflicht ging der Bürger in dem Soldaten nie unter. Die Offi-
ziere waren in erſter Linie Beamte der Nation das mili
täriſche Weſen blieb dem bürgerlichen Weſen untergeordnet.
Mochte ſich auch in der Offizierswelt ein beſonderer Kaſten
dünkel entwickeln, die bürgerliche Welt hielt ihn eiferfüchtig
in ſeinen Schranken und jedes Bourgeoiſiekind konnte zu den
höchſten Stellen emporrücken. Nun iſt mit dem Aufſtieg des
Proletariats zwar die Neigung der Bourgeoiſie, den militäri-
ſchen Herrſchaftsgelüſten, beſonders gegenüber Proletariern,
frei Bahn zu laſſen, ſtark gewachſen, aber mit der feſteinge-
wurzelten Tradition der bürgerlichen Freiheit kann ſie doch
nicht brechen.

Ganz anders war die Entwicklung in Deutſchland. Ein
macht- und markloſes, feiges, von Fürſten und Junkern ge
tretenes Kleinbürgertum wurde hier allmählich in den Strom
der kapitaliſtiſchen Weltproduktion hineingeriſſen. Es war
gezwungen, den Kampf gegen die alte Ordnung aufzunehmen,
als dieſe ſich noch auf eine kräftige, brutale Klaſſe ſtützte und
als fich in der Volksmaſſe ſchon die Klaſſenzerklüftung des
modernen Kapitalismus entwickelte. Die induſtrielle Bour-
geoiſie verſöhnte ſich mit dem alten Syſtem, als dieſes ſeine
militäriſche M in den Dienſt des Kapitals ſtellte, und die
emporkommende Macht des Proletariats trieb ihr alle weiteren
Oppoſitionggelüſte aus. Sie ließ es zu und förderte es ſogar,
daß die Fürſten und Junker das innere Staatsleben ganz nach
ihren autoritären mittelalterlichen Prinzipien einrichteten.
L ſie hoffte damit das Proletariat am beſten niederzu

lten.

Dadurch iſt es gekommen, daß in Deutſchland der Militaris-
mus alles beherrſcht. Die Offigzierskaſte gilt als der „höchſte
Stand und ſieht auf die Bürger herunter. Der unbedingte,
willenloſe Gehorſam, der unter der Fahne mit grauſamen
Strafen aufrechterhalten wird, ſoll für das ganze bürgerliche
Leben bleiben. Nicht Bürgerfreiheit, ſondern Staatsautorität
iſt das höchſte Prinzip. Der Deutſche iſt kein Bürger, er iſt
Untertan. Die Begamten, die in einem freien Lande die Diener
und Beauftragten des Bürgertums ſind, heißen hier Behörden
und betrachten ſich als eine höhere Menſchenraſſe, denen die ge
wöhnlichen Sterblichen Gehorfam ſchulden. Sie find die „Vor
geſetzten“. „Jeder Bürger hat den Gendarm als ſeinen Vor-
geſetzten zu betrachten“, hieß es einmal in einer Urteilsbegrün
dung eines preußiſchen Gerichtes. Man ſtelle ſich dieſe entwinhigenve Zumutung bei einem Frongoſen oder Engländer

vor! Jn Deutſchland fühlt ſich alles, was Staatsbeamte heißt,
als ein Stück Staatsautorität; und wenn ihm auch nur das
harmloſe Amt des Briefmarkenverkaufens er
Uniform und herrſcht die Käufer an wie ein Unteroffizier
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würdeloſen Wortführern einer charakterloſen Bourgeoiſie als
heiligſte Tugend geprieſen.

Ziel und Zweck dieſer Militariſierung des ganzen öffent-
lichen Lebens iſt, dem aufſtrebenden Freiheitsdrang des Prole-
tariats den Weg zu ſperren. Der Militarismus iſt nicht nur
der Moloch, der die Kinder des Volkes verſchlingt; ſein Haupt-
zweck iſt, ſie zu entmannen. Die Kaſernenluft ſoll alle Keime
eines freiheitlichen Lebens erſticken. Was in anderen Ländern
als das natürlichſte Bürgerrecht gilt, wird hier vom Stand-
punkt einer Kaſernemoral als größtes Verbrechen, als Unbot
mäßigkeit denunziert. Dagegen hoffen die beſitzenden Klaſſen
den Arbeitern eine willige Unterwürfigkeit zu ſuggerieren.

Törichte Hoffnung! Sie bemerken nicht, daß der Freiheits-
drang des Proletariats in ſeinem Weſen wurzelt, in ſeinem
Freiheitsbedürfnis, das ein Bedürfnis der ganzen Geſellſchaft
nach einer ökonomiſchen Revolution iſt. Vergebens ſucht die
Bourgeoiſie den aufbäumenden revolutionären Geiſt mit mate-
riellen oder moraliſchen Ketten zu bändigen; ſie entmannt da-
mit bloß ſich ſelbſt. Allerdings kann der revolutionäre Geiſt
des Proletariats ſich erſt mit Mühe allmählich aus dem Banne
der traditionellen Unterwürfigkeit loslöſen. Aber es muß alles
getan werden, um die Selbſt achtung der Maſſen zu heben.
Feige oder auch nur unbewußte Autoritätsduſelei weicht ſo
fort, wenn das Proletgriat ſich ſeiner wirtſchaftlichen und
ſozialen Bedeutung bewußt wird.

Dem militäriſchen Syſtem der Knechtung, der Unterordnung,
der Herrſchaft ſetzen wir die geſchloſſenen Reihen der Sozial
demokratie gegenüber, die geſchichtlich berufen ſind, die
Freiheit des geſamten ſchaffenden Volkes zu erobern.

Die Einigung des Freiſinns.
Der Vierer- Ausſchuß der drei linksliberalen Gruppen hat

ſein Einigungswerk vollendet. Er unterbreitete den
drei Parteien den Entwurf eines Programms und eines
Organiſationsſtatuts, auf deren Grund die Einigung voll
zogen werden ſoll. Das letzte Wort haben die Delegierten
tage zu ſprechen, die in den nächſten vier Wochen zuſammen
treten ſollen daß ſie nicht Nein ſagen werden, gilt nach der
ganzen Sachlage als ſelbſtverſtändlich.

Es wird alſo in wenigen Wochen keine Freiſinnige Volks
partei mehr geben, keine Deutſche Volkspartei und keine Frei
ſinnige Vereinigung, ſondern an ihrer Stelle nur eine einzige
Partei, die den Namen Deutſche Freiſinnige Volks-
partei führen ſoll.

Die Geſchichte des politiſchen Liberalismus in Deutſchland
iſt eine Geſchichte von Spaltungen, Einigungen und neuen
Spaltungen. Jm März 1884 vereinigte ſich die Deutſche Fort
ſchrittspartei mit der Liberalen Vereinigung, die ſich von den
Nationalliberalen abgeſpaltet hatte zur Freiſinnigen Partei,
die bis 1893 beſtand. Die Freiſinnige Partei bildete zur Zeit
ihrer Gründung im Reichstag eine Fraktion von 100 Mit-
gliedern, die aber ſchon im Herbſt 1884 auf 65, und bei den
Angſtwahlen von 1887 ſogar auf bloß 382 Mann zuſammen-
ſchmolz. Jm Jahre 1890 trat dann die Freiſinnige Partei
wieder mit 64 gewählten Abgeordneten in den Reichstag ein.

Jm Frühjahr 1803 erfolgte eine neue Spaltung. Ueber die
Capriviſche Militärvorlage kam es in der Fraktion zum Streit,
ein Teil wollte dafür, der andere dagegen ſtimmen, und bei der
entſcheidenden Abſtimmung kam es richtig zu einer Trennung,
indem ſechs Abgeordnete die Erhöhung der Friedenspräſenz-
ſtärke auf fünf Jahre um 70 000 Mann bewilligten, die andern
ſie aber ablehnten. Die Neinſager oder Waſſerſtiefler, auch
die männliche Linie des Freiſinns genannt, blieben unter
Eugen Richters Fahaung bei der Stange und hießen fortah
offiziell die Freiſinnige Volkspartei, die Jaſager oder Waden
ſtrümpfler, die weibliche Linie, zogen unter dem Namen der
Freiſinnigen Vereinigung in den Wahlkampf.

Dieſer Zuſtand der Trennung hatte dreizehn Jahre ge
dauert, als Theodor Barth von der Freiſinnigen Vereinigung
mit dem Plan einer Einigung des Linksliberalismus hervor
trat. Dieſer Plan wurde zunächſt von den maßgebenden
Führern der Freiſinnigen Volkspartei mit großem Mißtrauen
aufgenommen, denn es hatte ſich ſeitdem zwiſchen den beiden
freiſinnigen Gruppen eine gründliche Vertauſchung der Rollen
vollzogen, und die Vereinigung, unter Barths d ſtand
ſoweit links, daß das volksparteiliche Spießbürgertum ihr da-
hin nicht folgen zu können vermeinte. Dann aber kam der
Block, der die Freiſinnige h ſprengte und einigeihrer beſten Slemente, unter ihnen Wceth ſelbſt, hinaustrieb.
Links von den freiſinnigen Bruppen, die ſich zunächſt im
P et zu einer Fraktionsgemeinſchaft zufammentaten, ent
ſtand als jüngſtes Spaltungsprodukt des Liberalismus die
Demokratiſche Vereinigung, die auch nach erfolgter Wieder
vereinigung der liberglen Gruppen als ſelbſtändige Partei

exhalb des Verbands zu bleiben gedenkt. Sie wird, wenn
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Reihen der Jungliberalen hinein gibt es Leute, die mit den
Tendenzen der Demokratiſchen Vereinigung ſympathiſieren.

Wenn jetzt die Einigung der freiſinnigen Gruppen er-
folgt, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß damit die Einig-
keit im linksliberalen Lager hergeſtellt iſt. Solange die
allgemein politiſche Situation den Führern der Freiſinnigen
Volkspartei nicht geſtattet, jene ausgeſprochen reaktionäre
Politik zu treiben, die dem Grundzug ihres Weſens entſpricht,
werden ſich die Gegenſätze vielleicht nicht ſo ſcharf bemerkbar
machen. Früh oder ſpät kommt aber doch der Tag, an dem es
wieder heißen wird: Auseinanderl

Denn keine politiſche Richtung wird ſo ſehr von tiefen innern
Widerſprüchen und Gegenſätzen zerriſſen wie der deutſche
Linksliberalismus. Er war eigentlich eine kleinbürgerliche
Mittelſtandspartei, die aber zugleich ſtarke börſenkapitaliſtiſche
Intereſſen zu vertreten hat. Seine Jdeologie iſt von den
wirklichen Verhältniſſen weit überholt, ſeine Taktik unent-
ſchloſſen, und jeder ſcheinbare Verſuch, ſich gegen die Junker-
herrſchaft aufzulehnen, endet mit einem Rückzug, der von der
Angſt vor der Sozialdemokratie kommandiert wird. Jn einer
ſolchen Partei, die trotz aller Reaktion einzelne freiheitlich
geſinnte Elemente birgt, kann die Einigkeit nicht gedeihen.

Der Beſtand einer großen, auch die Nationalliberalen um
faſſenden bürgerlichen Partei, die in der deutſchen Politik ge
rade und beſtimmte Richtlinien verfolgt, könnte der Sozial
demokratie nur erwünſcht ſein. Jede Vereinfachung des kom
plizierten politiſchen Parteiweſens iſt von Vorteil. Aber wo
die geraden Linien fehlen, die nur von großen innerlich gleich
gearteiten Wählermaſſen diktiert und durch kein noch ſo langes
Programm erſetzt werden können, hat es auch mit der Einig-
keit gute Wege, und die Vereinigung der Organiſationen be
deutet da nicht vielmehr als eine Verbreiterung des Kampf
platzes, auf dem die inneren Gegenſätze aufeinanderſtoßen.

Zunächſt wird man wohl verſuchen, die Einigkeit bis zu den
Reichstagswahlen von 1911 aufrechtzuerhalten, weil man durch
ſie die Stoßkraft der Partei zu verſtärken hofft. Die Wähler
der Linksliberalen läßt die Vereinigung der drei Parteichen
indes ziemlich kühl, da der „Jdealismus“ in jenen Reihen
einen ganz eigenartigen Beigeſchmack hat. Die Sozialdems
kratie wird ihren Mann ſtehen ſie wird im allgemeinen den
eeinigten Freiſinn mit aller Kraft zu liberaler Entſchiedenheit treiben wo ſie ihm aber gegenüberſteht, mit aller ſach

lichen Schärfe bekämpfen.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 16. Dezember 1909.

Zum Wahlrechtsumſturz in Heſſen.
Die Wahlrechtsvorlage, wie ſie aus den Beſchlüſſen der

zweiten Kammer hervorgegangen iſt, findet nur in der ultra
montanen Preſſe freudige Zuſtimmung. Die nationallibe-
rale Preſſe verhält ſich entweder reſerviert oder proteſtiert
ſcheinbar gegen das Pluralwahlrecht. Das nationalliberale
Mainzer Tageblatt erwartet vom Liberalismus der heſſiſchen
Regierung, daß ſie das Machwerk der liberalen Parteifreunde
ablehne. Dieſer Appell iſt für den heſſiſchen Kammerlibera-
lismus bezeichnend, aber natürlich wirkungslos. Da aber die
Wahlrechtsvorlage die erſte Kammer noch nicht paſſiert hat,
ſo iſt für das Schickſal der Vorlage von beſonderem Jntereſſe,
wie ſich der Führer der heſſiſchen „Peers“ der Freiherr von
Heyl, dazu ſtellt. Das Organ des Frerjerrn von Heyl, die
Wormſer Zeitung, ſpricht von der „großen und peinlichen
Ueberraſchung“, die die mangelhafte Arbeit“ der zweiten
Kammer im Lande hervorgerufen habe. Der Freiherr von
Heyl ſelbſt hat ſich am Sonntag in einer Rede in Worms
ziemlich ſcharf gegen die Beſchlüſſe der zweiten Kammer aus
geſprochen. Er ſagte u. a.:

Jn dem neuen Wahlgeſetz war vorgeſehen, daß jeder
Staatsbürger drei Jahre in Heſſen wohnen müſſe, ehe er
wählen könne. Dadurch waren nach meiner Berechnung

30 Proz. der Wähler ausgeſchloſſen. Man hat alſo das
direkte Wahlrecht erkaufen wollen, indem man das Wahl
recht derer beſchränkt hat, die gezwungen ſind, ihren Wohn
ſitz zeitweilig zu verlegen. Das Geſetz ſtellt alſo in liberaler
Beziehung keinen Fortſchritt dar Man will nun das
Plurakwahlrecht einführen, das dem Wähler, wenn
er 50 Jahre alt geworden iſt, 2 Stimmen gibt. Jch glaube
nicht, daß damit eine günſtige Wirkung erreicht werden
kann.

Die erſte Kammer tritt noch vor Weihnachten, am
22. Dezember, zuſammen, um ſich mit der Wahlrechts
frage zu beſchäftigen. Es wäre ein Bild für Götter, wenn die
erſte Kammer „mehr Liberalismus“ aufbringen würde als die
nationalliberal-ultramontan-bauernbündleriſche Mehrheit der
„Volkskammer“ und die Wahlrechtsvorlage in dieſer Form ab
lehnte. Man darf zwar nicht überſehen, daß die erſte 777
mer bisher dem direkten Wahlrecht den größten Widerſtanentgegenſehte, und daß insbeſondere Heyl dieſen Widerſtand J

organiſierte. Aber es wäre Heyl dennoch zuzutrauen, daß er
ch für oerlidtene Undill an ſeinen nationalliberalen Parteire dadurgh rächen würde, daß er ſich in die vollsfreund

iche Toga hüllt und das reaktionäre Wahlgefez zu
bringt.
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Der Derror hauſt weiter!
Die Maß regelungen in Kattowitz

Die Regierung in Oppeln hat zwei Mittelſchullehrern
in Kattowitz eröffnen laſſen, daß ſie demnächſt der ſetzt wer
den, weil ſie bei der Stadtverordnetenwahl für die polni
ſchen Kandidaten geſtimmt haben.

Das Zentrum, das dieſe Vorkommniſſe im preußiſchen Land
tag zur Sprache bringen wollte, hat nun doch eine Inter
pellation in dieſer Sache im Reichstag eingebracht, die jeden
falls bald nach den Weihnachsferien zur Verhandlung kommt.
Auch die Polen werden eine Interpellation einbringen.

Auch die Poſt befördert weiter. In Kattowitz ſind geſtern
wiederum im Jntereſſe des Dienſtes fünf Poſtaſſiſtenten, die
bei der Stadtverordnetenwahl für den polniſchen Kandidaten
ihre Stimmen abgaben, in kleine Städte des Regierungs
bezirks verſetzt worden.

Parierenl Parierenl
Fürſtenempfang und Wahlrechtsdemonſtration.

In Braunſchweig fand am Mittwoch die Vermählung
des 52 Jahre alten Regenten Johann Albrecht mit der
24 Jahre alten Prinzeſſin von Stolberg-Roßla ſtatt. Am
Dienstag mittag hielt die junge Braut mit großem Gepränge
ihren Einzug. Die reichen Fabrikanten ließen aus dem
Grunde ihre Arbeiter meiſtens feiern, ohne ihnen die Zeit zu
entſchädigen. Sie hatten wohl erwartet, daß auch die Ar
beiter in Patriotismus machen würden. Es kam aber anders.
Wohl fanden ſich Tauſende von Arbeitern am Dienstag mittag
in der Nähe des Schloſſes ein. Als die früſtlichen Galawagen
mit den Hochzeitsgäſten aber vorbeifuhren, ertönte ein kräf-
tiges Hoch auf das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht und der Ruf: „Nieder mit dem Klaſſenwahlrecht!“
Erſtaunt ſchauten die Herrſchaften auf, ob dieſes ihnen frem-
den ſonderbaren Empfanges durch die arbeitende Bevölkerung.
Das Militär und die zahlreiche Polizei war der Demonſtration
der Arbeiter gegenüber völlig machtlos. Unter dem brauſen-
den Geſange der Marſeillaiſe zogen die Demonſtranten ſchließ-
lich ab. Später erfolgten einige Verhaftungen.

Das war die zweite Wahlrechtsdemonſtration der Braun-
ſchweiger Arbeiterſchaft.

Die agrariſchen Gerſtenfärber und die Viehzüchter.
Um den Gerſtenpreis in die Höhe zu treiben, drückte die

agrariſche Mehrke im letzten Reichstage bekanntlich ein Ge-
fetz durch, das die Färbung der Futtergerſte vorſchreibt. Jn
den Kreiſen der Schweinezüchter herrſcht große Erregung über
dieſe Neuerung, da die gefärbte Gerſte nicht nur vom Vieh
er ungern gefreſſen wird, ſie wirkt ſogar geſundheitsſchäd-

Jn den Couloirs des Reichstages zeigte nämlich am Diens-
tag der Abg. Carſtens Magen und Darm eines Schweines,
das mit Eoſin-Gerſte gefüttert war. Trotzdem die Fütterung
erſt ſeit acht Tagen ſtattgefunden hatte, erwieſen ſich alle
Teile, auch der Speck, als ſtark gerötet und entzündet. Jn der
holſteiniſchen Gegend herrſcht, da dieſer Fall für ſie typiſch
iſt, darüber ungeheure Aufregung, weil die mit Eoſin-Gerſte
gefütterten Schweine unverkäuflich ſind. Der Preis der nicht
mit Eoſin gefärbten Gerſte iſt in den letzten Tagen um 4 Mk.
geſtiegen.

Unſere agrariſche Geſetzgebung erweiſt ſich von Tag zu Tag

fkandalsſer! t R
Zwei Bilder von der Militärjuſtiz.

Erſte s Bild: Das Dresdener Kriegsgericht verurteilte
die Soldaten Winkler und Valdeich vom Schützenregiment
Er. 108 wegen gemeinſchaftlicher Fahnenflucht, Diebſtahls und
Unterſchlagung und zwar erſteren zu einem Jahr acht Monaten
und letzteren zu drei Jahren ſechs Monaten Gefängnis. Die
Angeklagten waren im Sommer d. J. beurlaubt und etwas
über die Zeit weggeblieben. Aus Furcht vor der Arbeiter-
abteilung faßten ſie dann den Entſchluß, „fahnenflüchtig“ zu
werden. Um nicht zu verhungern, haben ſie dann einige Dieb-
ſtähle begangen. Winkler wurde als ein geiſtig minderwerti-
ger Menſch bezeichnet.

ern wer
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und Miweites Bild: Beleid e Unter
i der rner führten den Major v. No h vom

grenadierregiment Nr. 7 vor das gsögeriin Glogau. Der Angeklagte hatte ſ in ſeiner Charge als
Hauptmann der 8. Kompagnie des Regiments in vier
der Beleidigung und in weiteren vier Fällen der Mißhandlung
von Untergebenen ſchuldig gemacht. Er hat zum Teil die
Mannſchaften mit dem gezegenen Säbel Uber den Leib ge
ſchlagen, zum Teil die geballte Hand vor die Naſe geſtoßen, ſo
daß einem im Marſche befindlichen Manne die Naſe blutete.
Wegen „Gefährdung der militäriſchen Diſziplin“ (11) wurde
nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen. (11) Das öffentlich verkündete Urteil lautete
auf drei Wochen Stubenarreſt.

Deutſches Reich.
Die Gültigkeit des deutſch-ſchwediſchen Handelsvertrages,

der am 81. Dezember 1910 abläuft, iſt infolge Notenwechſels
vom 14. d. M. bis zum 1. Dezember 1911 verlängert wor-
den. Nach offiziöſer Ankündigung wird der Notenwechſel nach
den Weihnachtsferien dem Bundesrat und Reichstag zur Be
ſchlußfaſſung vorgelegt werden.

Beitere Folgen der Tabakſtener. Die Firma Karl
Julius Klein- Hamburg hat ihre Fabrik in Ahle
bei Bünde (Weſtfalen) wegen der neuen Tabakſteuer gänzlich
geſchloſſen. 43 Arbeiter ſind dadurch brotlos geworden.
Jn ihrer Fabrik in Jſenſtedt läßt die Firma Rieke u.
Hoberg-Minden vom 15. Dezember an ſämtliche Ar
beiter vorläufig drei Wochen feiern. Jn Hagen (Lippe)
iſt den Arbeitern der Firma Steneberg-Barntrup
die Staatsunterſtützung auf Grund einer Denunziation, daß
ſie nicht infolge der Tabakſteuer entlaſſen ſeien, entzogen
worden. Trotzdem die Firma Steneberg ſofort doch dieſe
Tatſache beſtätigte, ſind die Arbeiter ſchon fünf Wochen ohne
Unterſtützung.

Freiſinnige Stichwahlparole in Sachſen- Weimar. Die
Freiſinnigen geben bei den Landtagswahlen in mehreren
Kreiſen den Ausſchlag zwiſchen ſozialdemokratiſchen und
rechtsſtehenden Kandidaten. Die Parteileitung der Frei-
ſinnigen Vereinigung für Thüringen hat nun beſchloſſen, den
einzelnen Wahlkreisorganiſationen die Stellungnahme in der
Stichwahl zu überlaſſen. Das iſt wieder echt freiſinnig, zumal
dieſe „Parole“ im letzten Moment vor der Wahl ausgegeben
wird.

Jn Berga-Elſter beſchloſſen die Freiſinnigen, gegen den
agrariſchen nationalliberalen Reichstagsabg. Lehmann zu
ſtimmen.

Eine Niederlage des Zentrums. Bei den Stadtverord-
netenſtichwahleon in Dortmund haben am Mittwoch die
liberalen Kandidaten mit ſozialdemokratiſcher Hilfe geſiegt.
Die Kandidaten des Zentrums ſind unterlegen, darunter auch
der Verleger der Tremonia, Lambert Lenſing, der
unſere Partei ſeit Jahren in der pöbelhafteſten Weiſe be-
ſchimpft. Ein Bündnis mit den Liberalen hatten unſere
Parteigenoſſen nicht abgeſchloſſen, ſie handelten bei ihrer
Stimmenabgabe lediglich nach taktiſchen Erwägungen.

Wiederum geſtohlene Wahlakten. Jn Ramberg (Pfalz)
wurden in der Nacht zum Mittwoch die Wahlakten und
Stimmzettel der Gemeindewahl geſtohlen. Der dreifach ver
ſiegelte Schrank, in dem ſich die Akten befanden, wurde er
brochen vorgefunden. Sofort wurde nach allen Richtungen
hin recherchiert, ſogar ein Polizeihund aus Saarbrücken wurde
in Anfpruch genommen, jedoch hat man bis jetzt noch keine
Spur von den Dieben.

Ramberg iſt ebenſo wie Diedesfeld, wo vor einigen Wochen
die Wahlakten geſtohlen wurden, eine reine Zentrumsdomäne,
in der es der Sozialdemokratie bisher nicht gelang, Mandate
zu erobern. Da die Stimmenzählung noch nicht beendet war,
muß nunmehr eine Neuwahl vorgenommen werden.

Ein Kulturbildchen. Wegen „Majeſtätsbeleidigung“ und
Beleidigung eines Wachtmeiſters verurteilte das Schöffen
gericht in Wiesbaden den Tagelöhner K. aus Dolzheim zu

v

Wc J 4 v h 8 3 W Jt 3 4 3 J e vF J J d 3 cf n r 4 4r g ß
ging erlitten.
Ein ſolches Kulturbildchen iſt nur in Deutſchland
Der Mann iſt entweder geiſteskrank, dann muß er frraffrei
bleiben. Oder er iſt ein Schwätzer, der nur von der heiteren
Seite aufzufaſſen iſt. Aber die „bitterernſte“ Juſtiz wirft den
Mann zum ſechsundreißigſten Male in den Kerter!

Frankreich.
Der Eiſenbahnkongreß.

Vom 10. bis 18. Dezemder fand in Paris ein außer
ordentlicher Kongreß des franzöſiſchen Eiſenbahner-
verbandes ſtatt. 287 Delegierte vertraten 56 000 Mitglieder,
6000 mehr als auf dem im vergangenen Frühjahr abgehal-
tenen Kongreß. Der Kongreß war wegen der inneren Strei-
tigkeiten zwiſchen „Reformiſten“ und „Revolutionären“ not
wendig geworden. Der Kampf der „Revolutionären“ richtet
ſich vornehmlich gegen den ſeitherigen Generalſekretär
Guerard, den kürzlich feine Zahlſtelle ausſchloß, während
eine andere Zahlſtelle einen der Führer der „Revolutionären“,
Bidammenti ausſchloß. Dem Generalſekretär werden
allerhand unehrenhafte Manipulationen vorgeworfen den
„Revolutionären“ die Verbreitung dieſer als Verleumdungen
bezeichneten Behauptungen.

Der Kongreß gab, nach langen und ſtürmiſchen Debatten,
dem Generalſekretär recht, nahm für ihn eine Vertrauens
reſolution an, beſchloß jedoch, auch den aus eſchloſſenen Bidam-
ment wieder zuzula en. Die große Maſſe der Mitglieder
wünſcht vor allem die Herſtellung des inneren Friedens und
eine energiſche Altion nach außen, zur Erhöhung der recht
niedrigen Löhne. Ob die Beſchlüſſe des Kongreſſes dieſen
Zweck erreichen werden, erſcheint uns recht zweifelhaft.

Um die begonnene Agitation zur Erhöhung der Löhne
der Mindeſtlohn beträgt in Paris 2,80 Mk., in der
Provinz 2 Mk. krä Eg fortzuführen, ſollte geſtern eine
große öffentliche Manifeſtation der Eiſenbahner ſtattfinden.
Herr Briand, den die Delegierten zur Vermeidung von Zwi-
ſchenfällen aufgeſucht hatten, gab auch das Verſprechen, der
Manifeſtation keine Schwierigkeiten entgegenzuſetzen. Als
nun am Nachmittag über 6000 Eiſenbahner in der Arbeits-
börſe verſammelt waren, geſtattete die Polizei nur den Ab
marſch von 800. die in drei Trupps getrennt waren. Die
andern wurden von dem Rieſenaufgebot von Militär und
Polizei in der Arbeitsbörſe bis 5 Uhr abends gefangen ge-
halten. So geſchehen unter der Regierung der Advokaten
Briand, Millerand und Viviani, die einſt für die Organi-
ſation der Eiſenbahner gratis plädierten.

Die Blüte der Nation.
Paris, 15. Dezember. Die Kundgebungen der Hörer der

Heilkunde gegen den aus Nanch nach Paris berufenen Profeſſor
der Anatomie Nicolas hören nicht auf und nahmen geſtern
einen beſonders anftößigen Charakter an. Als der Profeſſor
den Sezierſaal betrat begannen die verſammelten 300 bis 400
Hörer ein furchtbares Jndianergeheul auszuſtoßen, zu tram-
peln, mit Stöcken zu pochen und zu pfeifen, und bewarfen
Nicolas mit Apfelſinenſchalen, faulen Eiern und
ſogar Leichen teilen. (1) Wiederholt ſuchte der Profeſſor
vergebens zu Wort zu kommen. Da er ſich kein Gehör ver
ſchaffen konte, ſchrieb er kaltblütig mit großen Buchſtaben an
die ſchwarze Tafel „Feiglingel Vertiertes Packl-
und verließ ruhig den Saal. Der Unterrichtsminiſter iſt ent
ſchloſſen, auch die mediziniſche Fakultät gleich der juriſtiſchen
Fakultät zu ſchließen, wenn die grundloſen und unerträglichen
Kundgebungen nicht aufhören hinter denen Profeſſoren
ſtecken, die die Berufung von Lehrkräften aus der Provinz nach
Paris verhindern wollen.

England.
Friſche Unterſtützung der Liberalen.

Zur engliſchen Wahlbewegung wird aus Dublin gemeldet,
daß die Leitung des iriſchen Nationalverbandes
am Dienstag beſchloß, die Liberalen bei den Wahlen zu unter
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Kleines Feuilleton.

Ueber eine techniſche Hochſchule in China
ſchreiben die Dokumente des Fortſchritts (Berlin, Verlag
Seorg Reimer.) Jn Japan und China macht die Technik vone zu J x Fortſchritte Vorzugsweife der Eiſen

hnbau hat ſich in den beiden letzten Jahren ſtark entwigelt.
Dabei war es natürlich, daß die erſten Anregungen zur Ent
wicklung des Verkehrsweſens in den neuen Bahnen von außen
gegeben wurden und daß infolgedeſſen die erſten Techniker, die
zur Durchführung derartiger Pläne gebraucht wurden, den
alten Kulturvölkern entnommen wurden. Der nächſte Schritt
war der, 1 junge Eingeborene auf einige Zeit nach Europa
gingen und ſich dort eine techniſche Bildung aneigneten, um ſo
die Errungenſchaften weſtlicher Kultur ihren Landsleuten zu
r kommen zu laſſen. Die Japaner und Chinſen ſind aber

ereits einen Schritt weiter gegangen; ſie haben ſchon techniſche
Bildungsanſtalten im eignen Lande gesrandet, Die UniverſitätTokio r eine rchniſche Fakultät. Jetzt kommt auch aus
China die Nachricht von der Begründung einer techniſchen Hoch-

ule, die von der Kaiſerlichen Nordchineſiſchen Eiſenbahn in
ng-Shan ins Leben gerufen worden iſt. Dieſe Stadt liegt

etwa 160 Kilometer öſtlich von Peking s in der Mitte
zwiſchen Tientſien und Schangai-kwan. Zur Erſchließung der
dortigen Kohlenbergwerke war eine Eiſenbahnverbindung mit
Pehtangho W worden. Jn Verbindung mit dieſen
beiden techniſchen Unternehmungen, dem Betriebe der Eiſen-
bahn und der Bergwerke, wurde 1906 die techniſche Hochſchule
nach dem Muſter der engliſchen Colleges gegründet. Jnfolge
dieſer Entſtehungsart werden an ihr zunächſt Jngenieurwiſſen-
chaften und Bergbau gelehrt. Sie unterſteht der Aufſicht des
oſt- und Verkehrsminiſters und des Kultusminiſters. Der
ehrkörper beſteht aus dem Präſidenten, einem Engländer, vier

engliſchen Profeſſoren für Maſchinenbau, Bauingenieurweſen,
Bergbau und Naturwiſſenſchaften, zwei chineſiſchen Lektoren
und einer Anzahl von Hilfskräften. Die Anſtalt wurde mit
120 Studenten eröffnet, die in einem vierjährigen Lehrgang
ausgebildet werden ſollen; der Beſuch iſt ſeitdem ſtetig ge-gen und beläuft ſich jetzt auf 200 Studenten. Die Hochſchale

liegt in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs und der Eiſenbahn
werkſtätten. Die Vorträge werden in engliſcher Sprache gehalten, die infolgedeſſen Lehrgegenſtand iſt. Sie erſtrecken ſich

in der Eiſenbahnabteilung auf niedere und höhere Mathematik,
Phyſik, Chemie, Geologie, techniſche Mechanik in ihren Anwen
dungen auf Bau und Maſchinenweſen mit praktiſchen Uebun-
gen, auf Geodäſie, Aſtronomie. Straßen-, Eiſenbahn-, und
Maſchinenbau; auch chineſiſch und allgemein bildende Fächer
werden betrieben. Der Ausbildungsgang im Bergbau iſt ähn
lich, nur tritt hier an Stelle der EiſenbahnFachvorträge die
Ausbildung im Bergbau. Fe den vierten ahrggns, der erſt
vom Jahre 1910 an eingerichtet werden ſoll. ſind für die ſer-
bahntechniſche Fakultät Studien über Sondergebiete des Eiſen-
b und Straßenbaues, des Waſſerbaues, der Waſſerver-
jorgung und Entwäſſerung, des Kraftmaſchinenbaues und der
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St. Louis hatte anfertigen laſſen.

Elektrotechnik in Ausſicht genommen entſprechend ſoll im Berg-
bau eine weitere Fortbildung in der Metallurgie und andern
Sondergebieten des Bergbaues erreicht werden. Die Prüfungen
haben bis jetzt re Ergebniſſe gehabt. Die Chineſen arbeiten
ſehr fleißig und nutzen die ihnen gebotene Gelegenheit, eine
techniſche Vildung, die wirklich gut und gründlich ſein ſoll, zu
erwerben, mit großem Eifer aus. Die Anſtalt iſt natürlich noch
nicht vollſtändig ausgebaut, bildet aber eine gute Grundlage
für eine zukünftige Entwicklung, was beſonders von den
Laboratorien und den w n gilt. Den letzteren hat die
Nordchineſiſche Eiſenbahn die odelle und ſonſtigen Aus-
ſtellungsgegenſtände einverleibt, die ſie für die Ausſtellung in

Am meiſten benutzt wird
die reichhaltige Sammlung von Maſchinenteilen, die beim
Unterricht im gute Dienſte tut. Die Chineſen ſind
ſehr ungewandt in der Darſtellung es wird deshalb auf die
Ausbildung im techniſchen Zeichnen großer Wert gelegt, ſogar
Lichtpaus- und andre Vervielfältigungsverfahren werden geübt. Trotz ihrer Ungeſchicklichkeit in dieſem Fach bringen ihm

die Studenten viel Jntereſſe entgegen. Die Einrichtung von
Lehrwerkſtätten iſt in Ausſicht genommen. Die Vorträge in
der Mathematik behandeln beſonders deren praktiſche Anwen-
dung, in der Hauptſache auf techniſche und der Technik nahe-
liegende Gebiete. Großer Wert wird auch auf Geodäſie und
Traſſieren gelegt der Unterricht in r wird durch
eine Sammlung guter Jnſtrumente und Geräte und fleißige
Feldarbeit in nutzbringender Weiſe gefördert. Ueberhaupt iſt
das Bauingenieurfach bevorzugt, was übrigens nicht bloß von
der Hochſchule in TangSchan, ſondern für die Technik in China
im allgemeinen zu gelten ſcheint. Das mag ſeinen guten Grund
darin haben, daß man Maſchinen ſehr wohl aus dem Ausland
einführen kann; die Bauwerke des Jngenieurs dagegen,
Brücken, Straßen, Eiſenbahnen, Jngenieurhochbauten und
Waſſerbauanlagen erfordern ihre Hauptarbeit an Ort und
Stelle. Auch regen ſolche Bauten die einheimiſche Bevölkerung
mehr an als Maſchinenanlagen, weil ſie, allenfalls mit Aus
nahme der Lokomotiven, mehr ins Auge fallen als jene. Nach
engliſchem und amerikaniſchem Muſter iſt mit der Hochſchule
ein Jnternat verbunden, das 160 Studierende aufnehmen kann.

ußball, Cricket, Tennis und eine Turnhalle, auch ein
chwimmbad iſt vorhanden. Die n erfolgtdurch eine eigne Anlage. Für das ren ſind Dienſt-

wohnungen vorgeſehen. Nach zeitgemäßen Grundſätzen iſt die
ganze Hochſchule nicht in ein großes Gebäude zuſammengefaßt,
ondern in einer Anzahl einzelner Häuſer reren So
inden ſich außer den Wohngebäuden beſondere Baulichkeiten
ür Speiſe- und Schlafſäle, je ein beſonderes Gebäude für den
nterricht in der Chemie im Bergbau, für Laboratorien und
W Ein weiteres Gebäude iſt den Jngenieurwiſſen

chaſten gewidmet; es enthält Hör und Zeichenſäle, ein phyſi
kaliſches Laboratorium mit Nebenräumen, einen Arbeitsſaal
ür geologiſche Unterſuchungen und Dienſt- und Arbeitsränume
ür die Profeſſoren. Andre Gebäude ſind gezlanti zunächſt ein
ngenieurlaboratorium und Werkſtätten. ule iſt

ein Beweis für die h die das techniſ ildungs
weſen in China macht. Sie wird weſentlich dazu beitragen

die Chineſen ſelbſtändiger und unabhängiger von europäiſcher
Hilfe zu machen.

Vom Halleyſchen Kometen.
Ueber den berühmten Kometen, der im kommenden Mai dem

Bannkreis der Erde nahe kommen ſoll, macht ein bekannter
engliſcher Aſtronom einem Londoner Blatte intereſſante Mit
teilungen. Der Komet jetzt bereits mit ganz ſchwachen
Teleſkopen erkennbar. „Mit einem Vierzollglas kann ich den
Kometen bereits deutlich erkennen ſichtbar der mehr oder
minder dichte Kopf des Kometen, der von einem leuchtenden
Schimmer imgeden iſt, und der lange Schweif, deſſen Ende ſich
in den Himmelsweiten verliert.“ Der z Fachmann
pricht dann von dem außerordentlichen er und der Leucht
raft des Kometen, die die Erwartungen der Aſtronomen über

trafen, und erklärt das Phänomen: „Ueber die Urſachen dieſes
unerwarteten Glanzes gehen die Meinungen zwar auseinander,
aber man wird wohl am wenigſten fehlgehen, wenn man an-
nimmt, daß die Partikel, die den Kopf des Kometen bilden, mit
der Annäherung an die Sonne unruhiger werden und daher
mehr Licht hervorbringen. Es iſt ſchwer, W wasman mit dem bloßen Augen von dem Halleyſchen Kometen wird
erkennen können, wenn er der Erde am nächſten kommt; die
günſtigſte Beobachtungszeit wird der kommende Mai ſein. Nach
allem, was man bisher beobachten konnte, wird der Komet in
außerordentlicher Größe am Himmel ſichtbar ſein.“ Der Ge
lehrte erwägt dann die viel erörterte Gefahr eines
ſtoßes mit der Erde und führt dabei aus: „Die Wahrſcheinlich
keit, daß der Komet der Erde Schaden zufügt, liegt ſo fern,
daß man ſie kaum eine Chance nennen kann. Selbſt wenn wir
den Schweif. des Kometen paſſieren würden, wären die Folgen
zweifelhaft. Es iſt möglich, daß gewiſſe Veränderungen in
unſerer Atmoſphäre dadurch hervorgerufen werden könnten.
Eine mehr materielle Gefahr wäre ein Zuſammenſtoß mit den
Partikeln, die das Haupt des Kometen bilden, aber eine Wahr
ſcheinlichkeit, daß ſie eintritt, iſt nach allen bisherigen Berech-
nungen nicht gegeben. Nur wenn unvorhergeſehene Ereig-
niſſe oder Veränderungen im Laufe des Kometen eintreten,
wäre es möglich, daß die Bahn des Halleyſchen Kometen ſich
mit der der Erde kreuzt“. Mit dem prophezeiten „Weltunter
gang“ ſcheint es alſo nicht ſo ſchlimm zu ſein.

Die f f g e Möbel. Tage eilt einigeie franzöſiſche Zeitſchrift Männer vom Tage einigmerkwürdige t. aus dem Budget von Madagaskar
(Abt.: Oeffentliche Arbeiten) mit:

1906. Kap. IX. Mobiliar: Kan apee des Kabinetts des
Generalgouverneurs. Reparaturen 3500 Fr.

1907. Kap. XI. Mobiliar: Kanapee des Kabinetts des
Generalgouverneurs: 4500 Fr.

1808 unter dem gleichen Titel (immer: „Reparaturen“) 5500
und 1909 8500 Fr.

Das anſpruchsvolle Möbelſtück hat alſo in vier Jahren
22 000 Fr. (17 900 Mk.) für pztegerungen verſchlungen. Gen.
Gouverneur war Herr Viktor Augagneur er ſeine

inanzkunſt jetzt als Generalgouverneur von Cochinching wird
pielen laſſen. Sein Wirkungsfeld wird dort noch viel größer
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e en a len abgegehe
Der Räüſtungewahnſtnn,

London, 18. Dezember. Die Birmingham DailyPoſt
Eorkehrungen getroffen ſeien für den Bau

erſchiffe, die ei imehr als 27 000 Tonnen beſitzen und an ereeee, r
halten ſollen. Die Zahl der ſchweren Geſchüringer ſein als diejenige der letzten Sqhi er re a
geſchwindigkeit wird eine bedeutendere ſein und auch ihre
Fahrgeſchwindigkeit eine größere. Die neuen Schiffe werden
die Eigenſchaften der Panzerſchiffe und Kreuzer in ſich ver
einigen

Belgien.
Die Militärvorlage angenommen.

Der Senat beendigte am Dienstag dieMilitärgeſetzes und nahm die Vorlage v ä
22 Stimmen bei 9 Stimmenthaltungen an. Das Amendement
das die Einführung der perſönlichen Dienſipflicht um zwei
Jahre hinausſchieben wollte, wurde mit 61 gegen 839 Stimmen
abgelehnt. Hiermit iſt die Heereeceform endgültig ange
nommen.

OeſterreichUngarn.
Krach im Parlament.

Wien, 15. Dezember. Jm Abgeordnetenhauſe kam es
heute bei der Beſprechung des rutheniſchen Dringlichteitsan-
trages zu einer lebhaften Debatte. Als ein Antrag des Prä
ſidenten abgelehnt wurde, kam es zu ſtürmiſchen Szenen zwi
ſchen den tſchechiſch nationalen und den Sozialdemokraten.

Am Mittwoch hat die Slawiſche Union mit 10 gegen 6 Stim
men beſchloſſen, in die Obſtruktion überzugehen und neue
Dringlichkeitsanträge zur Verrammelung der Tagesordnung
einzubringen. Die Regierung dürfte mit Schließung des
Hauſes antworten.

Marokko.
Spaniſch franzöſiſche Eiferſüchteleien.

Paris, 16. Dezember. Der Korreſpondent des Echo de
Paris in Tanger ſandte ſeinem Blatte ein Telegramm, worin
er mitteilt, daß der ſpaniſche Geſandte ſowie ſeine Konſuln
und Agenten durch fortgeſetzte Machenſchaften die Be
mühungen des franzöſiſchen Geſandten, mit den Vertretern des
Sultans in Tanger eine Verſtändigung herbeizuführen, ſtändig
durchkreuzen. Der ſpaniſche Geſandte verlange auch, daß alle
Aufzeichnungen über marokkaniſche Verhandlungen in ſpani
ſcher Sprache abgefaßt ſein ſollen und daß die marok-
kaniſchen Häfen ſpaniſche Namen erhalten.

Amerika.
Kampf dem Stahltruſt!

Neuyork, 15. Dezember. Die Arbeiterführer des
ganzen Landes ſind in Pittsburg verſammelt, um eine um-
fangreiche Agitation gegen den Stahltruſt einzuleiten, den ſie
der planmäßigen Sprengung der Gewerkſchaften beſchuldigen.
Sie ſetzen Ausſchüſſe ein, um Taft und die Führer des Kon
greſſes aufzuſuchen. Mit ſolchen Mittelchen, die ganz der
amerikaniſchen Gewerkſchaftstaktik entſprechen, iſt einer ſo
mächtigen Organiſation wie dem Stahltruſt ſicher nicht beizu
kommen.

Aus der Partei.
Der Hofgänger wurde draußen abgefertigt!

Der von dem Herrn Herzog in Meiningen in Gnaden „be-
ſtätigte“ zweite Landtags-Vizepräſident, der Volksvertreter
Genoſſe Wehder, hat ſeine höfiſche Antrittsviſite gemächt.
Sein Landesherr fand aber erfreulicherweiſe keinen Geſchmack
daran, ſondern ließ ihn draußen im Vorzimmer abfertigen.
Den beiden „Vize“ wurde durch Hoflakaien eine aufliegende
Liſte vorgelegt, in die ſie ihre Namen einſchreiben durften.

Aufſehen durch n ken für die Te
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Während früher die rer Präſidenten zum Herzog befohlen

wurden und dort tafelten, hat man diesmal „an höchſter Stelle
von dieſem Brauch Abſtand genommen.

Vortrefflich! Dem Herri. Herzog müßte man ob ſeines leb
haften Standes- und Klaſſenbewußtſeins das Kompliment
machen, was man den herzoglich beſtätigten aber draußen ab
geſertigten Volksvertretern vorenthalten muß. Der
Herzog hatte ein Gefühl und einen klaren Kopf dafür, daß
es ſich mit ſeiner monarchiſchen Würde nicht verträgt, grund
ſätzlichen Republikanern gegenüber Freundſchaft zu markieren.
Bei dem Sozialdemokraten war das Gefühl und die ſach-
liche Klarheit für ſeine Würde und ſeine Grundſätze
leider nicht ausgeprägt genug, um einen Hofgang grundſätzlich
von vornherein abzulehnen. Hoffentlich übt die erhabene Vor
zimmerſzene eine gute Wirkung auf die Partei aus. Die
Reviſioniſten hatten mit großer Befriedigung die Vizepräſi-
dentenwahl regiſtriert: „wieder ein Stück politiſche
Macht.“ Und nun wurde das „Stück politiſche Macht“ gar nicht
zur politiſchen Macht hineingelaſſen! Ein Reif fiel auf die
Blütenpracht

Die Sonnenberger Genoſſen haben ſich bereits am
Sonntag vor der Hofgängerei mit der Frage beſchäftigt. Es
heißt im Bericht über die Verſammlung:

Am Schluſſe der Debatte gibt Genoſſe Wehder die Er
klärung ab, daß ihn jedenfalls ſeine jahrzehntelange Partei-
tätigkeit befähige, den richtigen Weg zu finden, ſollte ihm
als Vizepräſident irgend etwas zugemutet werden, was
gegen die Grundprinzipien der Partei verſtoße. Nach dieſer
Erklärung ſah die Verſammlung davon ab, einen Beſchluß
zu faſſen

Das kann wohl auch nach der blamablen Abſpeiſung ſo
bleiben denn daß ſich ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter
zum zweiten Male die geſuchte Tür „ſeines“ Fürſten vor der
Naſe zuſchlagen läßt, iſt doch wohl nicht gut anzunehmen.

Parteiſtatiſtik.
Ueber die Zugehörigkeit der gewerkſchaftlich organiſierten

Arbeiter zur Partei, zur Konſumgenoſſenſchaft, und darüber,
welche Zeitung ſie halten, hat das Gewerkſchaftskartell Biele
feld Ende November bei den dem Kartell angeſchloſſenen
33 Gewerkſchaften mit 11 819 Mitgliedern eine Umfrage ver-
anſtaltet. Es beteiligten ſich 31 Gewerkſchaften mit 11 761 Mit-
gliedern. Von dieſen machten brauchbare Angaben 8572 Mit-
glieder S za 73 Prozent. Davon gehörten dem Sozialdemo-
kratiſchen Verein an: 3427 (2890 verheiratete, 637 ledi
S 40 Prozent; 5145 (3104 verheiratete und 2041 ledige) Mit
r S 60 Prozent ſtanden der politiſchen Organiſation uvch
ern.
Zu den Abonnenten der Volkswacht zählen 5930 69 Proz.

(4951 verheiratete und 979 ledige); 2642 31 Prozent (1043
verheiratete und 1599 ledige) hielten das Parteiorgan noch
nicht. Neben dem Parteiorgan hielten 179 Mitglieder noch
eine, ſieben noch zwei bürgerliche Zeitungen.

Mitglied einer Konſumgenoſſenſchaft waren 5142 60 Proz.
(4965 verheiratete und 177 ledige); Nichtmitglieder: 3430
S 40 Prozent (1029 verheiratete und 2401 ledige).

Heimgefunden!

Herr Enrieo Ferri, kürzlich als ordentlicher Profeſſor
an die römiſche Univerſität berufen, hat ſeinen Austritt
aus der ſozialiſtiſchen Partei erklärt, deren Ab
geordinete rer nochziß. Vor kurzem e e Ferriiln von Sozia
liſten an einem bürgerlichen Miniſterium, und es wurde all
gemein angenommen, daß er ſich ſelbſt für einen Miniſter

Nun hindert den Herrn nichts mehr, das
Ziel ſeines Strebens zu erreichen.

Enrico Ferri iſt ein typiſches Beiſpiel für einen Teil der
„Jntellektuellen“ in der italieniſchen Partei. Als beſchäfti-
gungsloſe Advokaten (das ſind ſie meiſtens) entdecken ſie auf
einmal ihr ſozialiſtiſches Herz, treten in eine der kleinen ört
lichen Parteigruppen ein, ſpielen dort bald, da es ihnen an

lieniſchen Bruderpartei zum Schaden.

Gewandtheit und Dreiſtigkeit nicht fehlt, eine große Rolle und
werden, wenn es glückt, von den vertrauensſeligen Arbeitern
in den Munizivalrat oder gar in die Kammer geſchickt. Run
pflegen ſie ihren urſprünglichen Radikalismus ſchnell u
legen, für die „Harmonie der Klaſſen“ einzutreten und
mit der am Rubder befindlichen oder nächſtens ans Ruder kom
menden kapitaliſtiſchen Bourgeoiſieclique anzufreunden. Zu
weilen, nicht immer, ernten ſie dann auch den Lohn ihrer
politiſchen Mühen.
als Sprungbrett, um in die bürgerliche politiſche Karrierx
hincinzukommen. Natürlich gibt es ehrenwerte Ausnahmen

Die Herren benutzen die Arbeiteryartei

aber die Mehrzahl der „Jntellektuellen“ gereicht unſerer ita-
Dieſe Jntellektuellen

ſind es, die ihrem Bedürfnis und ihrem Bourgeoisinſtinkt ge-
mäß die italieniſche ſozialiſtiſche Partei, vor wenigen Jahren
noch eine vortreffliche und tapfere Kampfesorganiſation, in
die Sandwüſte des Reformismus geführt und die Tatkräftigen,
Klaſſenbewußten hinausintrigiert oder lahmgelegt haben.
Aber alle trüben Erfahrungen haben leider die italieniſchen
Arbeiter noch nicht gelehrt, die Ueberläufer aus der Bourx-
geoiſie mit Vorſicht aufzunehmen; beſteht doch mit einer
Ausnahme die geſamte parlamentariſche Fraktion aus „Jntel-
lektuellen“.

Wie geſagt, Ferri iſt ein typiſches Beiſpiel. Nicht nur
ſtand er jahrelang als Abgeordneter und Chefredakteur des
Zentralorgans in der vorderſten Reihe der Partei, ſondern
er übte in jeder Hinſicht einen mächtigen Einfluß auf die
Partei aus. Ehemals ſtand er auf dem linken Flügel, aber
ſchon ſeit dem Amſterdamer internationalen Kongreß (der den
Miniſterialismus verwarf und die Dresdener Reſolution ſich
zu eigen machte!) ſchwankte er und zog ſich dann auf eine
„mittlere Linie“ zurück, die in ſolchen Situationen erfahrungs-
gemäß immer mehr nach rechts führt. Vor Jahresfriſt unter
nahm er eine Vortragsreiſe nach Argentinien und er trug
ſchon dort gegenüber dem italieniſchen Königtum eine Haltung
zur Schau, die in Genoſſenkreiſen auf ſchärfſten Widerſpruch
ſtieß. Die Parteigenoſſen in Mailand haben übrigens in den
letzten Tagen ſich noch mit Ferri beſchäftigt und es kam zu
einem Antrag auf Ausſchluß Ferris aus der Partei. Nun
i reiwillig gegangen; er hat ſich zur Bourgeoiſie, der

te, heimgefunden!
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1. Beilage zum Volksblatt.

Fortſetzung der Reſchstagsgebatten.
Jm Reichstag wurde am MittwoLeſung des Nachtragsetats vorgenommen. z h

Feſtſtellung der Genoſſen Stadthagen und Molkenbuhr, daß der
Bundesrat höchſt eigenmächtig den Wertzoll für Tabak um
s Prozent erhöht hat, wußte der Direktor im Reichsſchatzamt
g. nur r leeren Ausflüchten zu antworten.

Sehr lebhaft geſtaltete ſich die Fortder Jnterpellation über es ßortſehung der Beſprechung

Knebelſyſtem der Bergdeſpoten.
m einer Rede, deren vornehme und ruhige Sachlichkeit ſelbſt
ein Delbrück anerkennen mußte, machte Genoſſe Sachſe die ſich
hinter Formalitäten verkriechende Regierung für alle verhäng
nisvollen Folgen verantwo. ich. Eine vratoriſche Glanz-
leiſtung war die warmempfundene Rede des Abg. Naumann
der in der Bülowblockzeit ſich mehr als einmal vom Weug
daneſentum angekränkelt gezeigt hatte, ſich diesmal aber auf
eine von bürgerlichen Rednern ſehr ſelten erklommene Höhe
ſozialpolitiſchen Fernblicks erhob. Um ſo tiefer ſtanden die
Kapitaliſtenreden der Nationalliberalen Fuhrmann und Vogel
und nun vollends das Geſchnarre des Millionärs von Dirkſen.
Einigermaßen entſchieden ſprachen die chriſtlichen Arbeiter
führer Schirrmer (Zentr.) und Behrens (Wirtſch. Vgg.). Die
Rede des freiſinnigen Volksparteilers Manz war, gemeſſen an
der prachtvollen Kraft ſeines Parteigenoſſen Naumann, kläglich
zu nennen, gewann aber ganz entſchieden durch den Vergleich
mit den nationalliberalen Leiſtungen. Staatsſekretär Del
brück. der am Tage zuvor das beliebte Kapitel vom Familien
ſinn auch bei dieſer Gelegenheit angeſchnitten hatte, fuchte ein
wenig den Eindruck ſeiner Ausführungen vom Dienstag zu ver
wiſchen. Das Lob, das der Dirkſen unter Verabfolgung eines
Fußtrittes an Poſadowsky dem neuen Staatsſekretär ſpendete,
überhebt uns der Notwendigkeit aller ſcharfen Worte.

Zu ſpäter Stunde ging das Haus in die Ferien. Jnter-
pellationen über das Ruſſentum in Kattowitz und Mecklenburg
ſtehen auf der Tagesordnung der erſten Januarſitzung, die am
11. ſtattfindet.

Ausführlicher Sitzungsbericht.

12. Sitzung. Mittwoch, den 15. Dezember 1909, vorm. 11 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Beratung
des Nachtragsetats.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Jch habe nochmalSia ist die Fräge zu wiederholen, wie der Bunte
dazu kommt, auf Grund völlig willkürlicher Aus
Geſetzestextes eigenmächtig den Wertzoll auf Tabakblätter von
40 auf 43 Prozent zu erhöhen? Meines Wiſſens kann der
Bundesrat keine Steuerſätze ohne Zuſtimmung des Reichstags
erhöhen. (Sehr richtig! b. d. Soz.

Direktor im Reichsſchatzamt Kühn erklärt, die Feſtſtellung
der Sätze ſei nach Rückſprache mit den Tabakinter-
eſſenten erfolgt.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Tabakintereſſenten ſind
kein Faktor der Geſetzgebung. Will der Bundesrat
eine Erhöhung von Steuerſätzen vornehmen, ſo muß er dem
Reichstage eine entſprechende Vorlage machen.

Direktor Kühn: Es handelt ſich hier nur um Jnter-
pretation und Auslegung.

Abg. en (Sogz.): Falſche Auslegung eines Ge

den

ſetzes kann zu ſehr bedenklichen Folgen führen. Eine Aus-
führun die die Zollſätze erhöht, iſt einfach un
geſetzlich. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Hiermit ſchließt die Diskuſſion. Der Nachtragsetat wird
angenommen und ſodann in der Beſprechung der Jnter-
pellation über den

Zwangsarbeitsnachweis
fortgefahren.

Abg. Fuhrmann (natl.): Der erregte Ton des Herrn
Bömelburg war zwecklos. Mit der Frage der Löhne, die ſelbſt
bei der ſinkendenKonjunktur nur um ein paar Pfennige pro
c geſunken ſind, hängt der geplante Arbeitsnachweis nicht
zuſammen, ſondern mit dem enormen Stellenwechſel im Ruhr
revier. Druck erzeugt Gegendruck; auf die einſeitigen Ar-
beitnehmernachweiſe ſind die einſeitigen Arbeitgebernachweiſe
erfolgt. Nun begeiſtern ſich die Arbeiter im Gegenſatz zu ihrer
früheren Stellung für den paritätiſchen Arbeitsnachweis. Jm
Prinzip ſind wir ja auch für den paritätiſchen Arbeitsnach-weis; aber in der hre bietet er große Schwierigkeiten und
birgt die Gefahr der Bureaukratiſierung in ſich. Jn Mann
heimLudwigshafen ſind in Wirklichkeit nur neun Arbeiter
ausgeſperrt. Jm geplanten Arbeitsnachweiſe im Ruhrrevier
ſehen wir eine Beſſerung der gegenwärtigen Zu-
ſtände. Wenn der Arbeitsnachweis nicht loyal gehandhabt
wird, iſt es ja immer noch Zeit, einzuſchreiten. Bis dahin
mögen die Arbeiterorganiſationen abwarten. Wir richten an
Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Aufforderung, harmoniſch
zuſammenzuarbeiten. (Beif. b. d. Natl.)

Man z (Freiſ. Vpt.): Bei der ſchwülen Temperatur
im Ruhrrevier i die Einführung eines ſolchen Arbeitsnach-
weiſes ein gefährliches Experiment. (Sehr richtig! links.)
Schwere Mißſtände beſtehen im Ruhrrevier. Wenn auch manch
mal von den Arbeitern mit häßlichen Waffen gekämpft wird,
ſo dürfen wir Unternehmer doch nicht nervös werden. Ein
paritätiſcher Arbeitsnachweis bleibt auf alle Fälle das Beſte.
Die Zurückhaltung des Staatsſekretärs iſt bei ſeiner verant
wortlichen Stellung begreiflich. Wenn ſich bei dem geplanten
Arbeitsnachweis Auswüchſe zeigen, ſo haben wir zu ihm das
Vertrauen, daß er zum Schutze der geſetzlich garantierten
r die Klinke der Geſeßgebung in Bewegung
ſetzen wird. Gefreut haben wir uns über die Bemerkung des
Staatsſekretärs, daß das Arbeitskammergeſetz wieder vorge
legt werden zu uch darin ſtimmen wir ihm bei, daß die
Hoalitionsfreiheit durchaus paritätiſch für Arbeitnehmer und
Arbeitgeber gelten muß. (Bravol b. d. Freiſ.)

Abg. von Dirkſen (Rpt.) ſchilt auf die Hetzer, feiert. den
Zechenverband, bezeichnet die paritätiſchen Arbeitsnachweiſe
als höchſt bedenklich, weil ſie zur Stärkung der Gewerkſchaften
und damit zur Gefährdung des ſozialen Friedens führen wür-
den und behauptet, de der Buchdruckerverband wart Liſten
führt. Redner ſprich e dem Staatsſekretär Delbrück
den tiefgefühlten Dank ſeiner Fraktion aus. (Bravol rechts.)Abg. Kure rsk i (Pole) ſpottet unter dem Beifall der Linken
J die Verhimmelung des Zechenverbandes durch den Vor
redner.
Hinter dem Zwangsarbeitsnachweis lauert die Verſklavung

der Maſſen. Der Staatsſekretär hat ſich völlig auf die Seite

x rer

gungsartikel herrſcht eine tiefe
arbeitern und beſonders unter den anſäſſigen Bergarbeitern.
Nicht auf den Wortlaut der Beſtimmungen, ſondern

srat
ngem des

auffahren.gelfat zum Widerſtand genommen werden. Es bleibt nur

nahmegeſetze haben

einem unanſtändigen Wahlre
(Lachen links, Bravo rechts.)

Worte des
auch ſo ausdrücken daß in einem Staate mit Klaſſe
Klaſſenpolitik Tier werden muß und ein paritätiſches Ver
fahren unmögli
müſſen vom
nur
die Stadt Straßburg, kann das auch der preußiſche Staat.

Halle a. S. Freitag den 17. Dezember 1909

Verſklavung durch Arbeitsnachweiſ e.
der Unternehmer geſtellt. Verwunderlich iſt das weiter nicht.
Wir wiſſen ja, wie die großen Grubenherren mit den Miniſtern
umſpringen.r ehrens (Wirtſch. Veg. W Trotz aller Beſchwichti

rbi tterung unter den Berg-

auf die Abſicht,
die mit dem Arbeitsnachweis verfolgt wird, kommt es an. Herr
Kirdorf hat es ja ausgeſprochen und ebenſo Herr Bueck. daß
man mit dem Arbeitsnachweis noch beſſer erreichen könne,
was man mit geheimen Sperren beabſichtigt. Wenn die Unter
nehmer wirklich nur Ordnung in der Arbeitsvermittlung
wünſchten, könnten ſie rig die Arbeiter hinzuziehen. Min
deſtens die chriſtlich- nationalen Arbeiter haben immer verlangt,
daß der Arbeitsnachweis nicht Kampfobjekt ſein ſoll. Wir ver
langen keine Unterbindung des Koalitionsrechts der Unter
nehmer, wohl aber eine Sicherung des Koalitionsrechts der
Arbeiter. Heute iſt dem Arbeitgeber erlaubt, was den Arbeit-
nehmer ins Gefängnis bringt. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Das
Reich hat Gelegenheit bei der Vergebung von Lieferungen und
Arbeiten die Tarifbewegung zu fördern indem es Arbeitgeber
ausſchließt, welche dem Tarife nicht angeſchloſſen ſind. (Sehr
wahr! b. d. Wirtſch. Vgg.)

Abg. Naumann (Freiſ. Vgg.)
Als die Gewerbeordnung geſchaffen wurde, war die Ver

handlung des einzelnen Arbeiters mit dem einzelnen Arbeit-
eber die Regel, die heute die Ausnahme iſt und in der
ohleninduſtrie kaum noch vorkommt. (Sehr wahrl! links.) Das

Kohlenſyndikat iſt eine Art ariſtokratiſche Republik,
die über Maſſen von Abhängigen herrſcht. Die Redner der
Rechten haben die Zechenbeſitzer unterſtützt das gehört
zur Gewohnheit der alten Zollunterſtützung. (Htkt. und Sehr
a links.) Aber in den Reden des Grafen Kanitz über das

ohlenſyndikat kommt eine andere Stimmung gegenüber den
Zechenbeſitzern zum Ausdruck. Die Konſervativen bewundern
augenſcheinlich die neue Herrſchaft der Zechenbeſitzer, die ſo
manche Analogien (Uebereinſtimmung) mit der Junkerherr-
ſchaft hat; aber ſie ſehen es ungern, daß die Zechen einen ſo

roßen Teil ihres Menſchenmaterials aus den Agrarprovinzen
erausholen. Kann man es den unerfabrenen Leuten die auf

trügeriſchen Verſprechungen hin in die Weſtens
kommen, verdenken, wenn ſie von einer Grube zur anderen
laufen (Sehr wahrl links.) Der wirkliche Jnhalt des Statuts
iſt. daß man durch Verwaltungsbeamte Menſchenſortiererei
vornehmen läßt. (Sehr wahr! links.) Der Staatsſekretär
e das Statut für harmles. Er klammert ſich an den Wort-

t. Wenn es ſich um mißliebige politiſche Vereine handelt,
man nicht bloß den Wortlaut ins Auge. (Sehr wahr

iks.) Daß es in dem Statut heißt: „Die Wünſche der Ar-
beiter ſollen berückſichtigt werden,“ iſt ſelbſt bei Vorausſetzun
des allerbeſten Willens ein eleere Phraſe. Tatſächli
wird die Gewerbefreiheit durch dieſen Nachweis ausgeſchloſſen.
Mit Hilfe der Gewerbeordnung ſollen

die Arbeiter ſchollenpflichtig gemacht
werden, ſo wie früher die Bauern durch das römiſche Recht
ſchollenpflichtig gemacht wurden. Nach wie vor wird man Ar-
beitskräfte aus den Oſtprovinzen herholen, wird ſie zunächſt

robeweiſe in die Schächte ſtecken und dann eine Ausleſe unter
ihnen veranfſtalten. Die Ausgeſchiedenen werden der Oeffent-
lichkeit zur Laſt fallen. Die Bürgermeiſter in Ludwigshafen
und m können erzählen, was das Mannheimer Syſtem
für die Mannheimer Kommunalverwaltung bedeutet. Die
gebe Bergverwaltung hat Arbeitskräfte in Ueberſchuß und um

ie großen Schächte herum werden
Halden von Menſchenmaterial angelegt,

die ausgeſondert werden und den Bezirksverbänden zur Laſt
fallen. (Sehr wahrl! links.) Ueber kurz oder lang werden
ſolche Dinge für den Staat gefährlich. Möglich, daß man
uns ein paar ſogenannte gutgeſinnte Arbeiter auftreiben
kann, die mit dem Arbeitsnachweis der Zechen ſich einver-
ſtanden erklären. Aber die weitaus überwiegende

Mehrzahl der Arbeiter erkennt die Gefahr,
die in einem Syſtem der Zentraldurchführung liegt, welches
die im Leben unſeres Beamtenſtandes oft ſo r
wirkenden Perſonalakten ins Große vergröbert, ohne die
Sicherungsmittel der Diſziplinarordnung und des Jnſtanzenwegs. Ein ſolcher Sortierungsapparat wird auch
unvermeidlich ſeine

politiſchen Dienſte
leiſten. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Jeder einzelne Arbeiter als
Menſch und Familienvater fürchtet ſich vor dem unbekannten
Buch. Wer im Mannheimer ſchwarzen Buche ſteht, der mag mit
dem mittelalterlichen Kirchenliede ſingen: „Ein großes Buch
wird aufgeſchlagen Darin iſt alles eingetragen. Um die Men

n zu verklagen.“ (Bewegung.) Die Menſchen werden ab-chee gemacht von einer dunklen unkontrollierbaren Gewalt.
s einzige Mittel, das die Gewerbeordnung den Arbeitern

gibt, der Streik, iſt ſozuſagen präokkupiert (von vornherein
vereitelt) durch

die militäriſche Mobilmachung der Zechenbeſitzer.
Und dieſe Geſellſchaft, die ihren Arbeitern gegenüber den
Mobilmachungsſtandpunkt mit ſolcher Exaktheit durchführt und

für 60 Millionen Mark Kohlen für den Streikfall
hat, beklagt ſich über das „mangelnde Vertrauen der

Ar eiter“! (Sehr gutl! links.) Es iſt eine H r wenn
die ſich als die Friedlichen hinſtellen, die die große Munition

(Sehr wahr! links.) Den Arbeitern ſoll jedes

das Eingreifen des Staates.
Und hier mußte der Staatsſekretär ſprechen und zwar nicht
juriſtiſch und über Kompetenzen, ſondern politiſch. (Sehr
richtigl links. Zuruf des Abg. Kreth:. Wollen Sie Aus-

uruf b. d. Soz.: Maſchinen-
eurteilt alle Menſchen nach ſich.

Der Staats
rel) Herr Krethe w e
uſtimmung und große Heiterkeit links.)Lebh.

ſekreiär beruft ſich auf die Gewerbeordnung und verweiſt im
übrigen die Sache nach Preußen,

dem Lande mit einem unanſtändigen Wahlrecht.
(Stürm. Beifall links, große Unruhe rechts.)

Präſident Graf Stolberg: Sie dürfen hier nicht vonSi eines Einzelſtaates ſprechen.

Abg. Naumann (fortfahrend): Jch köpnte ja auch die
ürſten Bismarck anwenden, aber ich kenn v à

re

ch iſt. (Lebh. Zuſtimmung b d. Eoz) Wir
taate verlangen daß er bei ſeinen Lieferungen

aritätiſch verfahrende Firmen berückſichtigt. So gut wie

20. Jahrg.

r rechts: Sie ſprechen immer von Preußen, liegt denn
annheim in Preußen Nein, aber die badiſche Regierung

bedingt auch, dieſen Dingen J und kein badrſcherMiniſter hält Reden wie Herr Delbrück. (Sehr gutl links.)
Warum halten Sie (nach rechts) an dem Dreiklaſſene
wahlrecht feſt? (Abg. Kreth: Weil es vernünftig iſt!

Zuſtimmung rechts, große Heiterkeit links.) Es iſt ver
nunftig,

weil es Jhnen nützt!
(Sehr d links.) Das kennen wir jal! Wir wollen durchaus
keine Monopoliſierung und Zentraliſierung des Arbeitsnach-
weiſes. Das Geſundeſte bleibt. daß Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbände auf dem Boden der Tariſverträge ihre Ar-
beitsnachweiſe ſchaffen. Die Sozialdemokratie gibt ihren
früheren einſeitigen Standpunkt in dieſer Frage auf. Au
ſie will jetzt den paritätiſchen Arbeitsnachweis. r Staat ſ
ſich meines Erachtens nur da einmiſchen, wo, wie jetzt im Ruhr
revier, der Nachweis obligatoriſch wird. Jſt der Nachweis
obligatoriſch, dann muß er auch paritätiſch ſein! (Sehr richtig!
links.) Das Merkwürdigſte, was mir je vorgekommen iſt, war,
daß der Miniſter

Bergwerksaktien und arme Witwen
in Beziehungen brachte. (Sehr gut! links.) Aber von den
Witwen nnd Kindern der Zehntauſende, die durch dieſen Ar
beitsnachweis ausgeſondert und beiſeite geworfen werden, wird
nicht geredet. (Sehr wahr! und Bewegung links.) Die ge-
bören ja nicht zur erſten Klaſſe des preußiſchen Staates,
das iſt plebejiſche Maſſe. Was aus ihnen wird, berührt
dic Empfindungswelt des Miniſters nicht. (Sehr wahrl links,
grobe Unruhe rechts.) Und das Weihnachtsfeſt, das Feſt

er Liebe, ſucht ſich der Zechenverband aus, um alles dies
auszuführen (Stürm. Beifall links.)

Eine ſchwarz gekleidete Frau auf der Zuhörertribüne, Witwe
eines verunglückten Oberſteigers, ruft in den Saal hinein:
Jch und meine ſieben Kinder, wir haben auch nichts! Große
Bewegung im Hauſe. Der Präſident läutet. Auf der Rechten
ſchreit einer: Aha, eine deutſche Suffragettet
(Wa rechtstämpferin) Herjehl Die Frau wird hinaus-
geführt.

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Herr Naumann hat wir
r ehe Verfahren vorgeworfen. Es war meine Pflicht,
er Legende entgegenzutreten, als ob der S 152 der Gewerbe

ordnung nur für Arbeiter beſteht. Auf Grund der ſchranken-
loſen Freiheit des 152 haben ſich die Berufsvereine ent
wickelt. (Laute Zurufe b. d. Soz.) Es iſt nicht empfehlenswerh
den Boden der Freiheit des S 152 zu verlaſſen und eine J
mentierende an ſeine Stelle treten zu laſſen.
wi die Koalitionsfreiheit zu manchen Mißſtänden. Aber
dieſer Reichstag wird ſchwerlich die Haftbarkeit der Beamten
der Berufsvereine bewilligen. Und ſo wäre ein geſetzliches

Verbot einſeitiger Arbeitsnachweiſe durchzuführen. Die n
ualler Schwierigkeiten liegt in der Ueberbrückung der

zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern. Nicht einwandfreie
Waffen ſind auch von Arbeitervertretern mehrfach gebraucht
worden. Wird man etwa unter vier Augen alles aufrecht er
halten, was Herr Hue gegen die preußiſche Bergverwaltung
lag hat? (Zurufe b. d. Soz.: Warum haben Sie den

eamten verboten, auszuſagen?) Herr Naumann
ſprach vom Mangel der Parität in Preußen. Der auf Gründ
des allgemeinen Wahlrechts gewählte Reichstag übt keine
ſozialpolitiſche Parität gegen die Unternehmer. (Lautes Lachen
b. d. Soz.) Jch halte aufrecht, daß Bergwerksaktien ſich vielfach in dem Beſitz wenig bemittelter Leute befinden. Es iſt
nicht wahr, daß ich meine formationen nur von Arbeit-
gebern beziehe. Bei verſöhnlicher Geſinnung auf beiden Seiten
werden wir zur paritätiſchen Regelung dieſer und vieler
anderer Fragen kommen. (Lebh. Bravo rechts.)

Abg. Schirmer (Zentr.): Früher hieß es, ſchwerſte Strafe
dem, der andere an freiwilliger Arbeit hindert. Heute hören
wir kein Wort der Mißbilligung gegen die, die die Maſſen der
Arbeiter an der Arbeit hindern wollen. (Sehr W im Zeutr.
und links.) Auch in Bayern z die Arbeiter böſe Erfahrun
gen mit den, einſeitigen Arbeitsnachweiſen der Unternehmer

Die Geſetzgebung ſoll alles tun, um die paritätiſchen
rbeitsnachweiſe zu fördern.
Abg. Vogel (natl.): Der paritätiſche Nachweis iſt das

Jdeal, aber in Rheinland- Weſtfalen iſt man eben weit von
idealen Zuſtänden entfernt. Leider hat die beteiligte Induſtrie
keinen Vertreter im Reichst Der Zechenarbeitsnachweis iſt
der mildeſte unter allen Arbeitsgebernachweiſen.

Abg. Sachſe (Soz.):
Der Staatsſekretär frug uns, ob wir die Anſchuldigungen

gen Beamte der Radbodgrube aufrecht erhalten können.
ahrſcheinlich bezieht ſich das auf die Verurteilung des Redak-

teurs der Bergarbeiter- Zeitung. Es kommt aber in Betracht,
daß der Hauptzeuge, der Bergmann Thomas, inzwiſchen verſtorben iſt. Thomas hat mir ſelbſt kurz nach dem großen Un
lück mitgeteilt, daß die von uns angeführte dern ge

ſollen iſt. Wenn Herrn Delbrück ſo viel an der Ergründung

der Wahrheit über das Radbodunglück gelegen iſt, warum
hat er denn als preußiſcher Handelsminiſter

den Beamten verboten, vor Gericht auszuſagen?
Auffällig iſt es, da heute noch die Mehrzahl der Leichen in der
Grube iſt und daß die Vertrauensleute der Arbeiter nicht
reren werden, wenn Leichen geborgen werden. (Hört,
ört! b. d. Soz.) Da kann man ſich nicht wundern, daß die

Arbeiter mißtrauiſch werden und glauben, daß die Leichen ſo
lange unten behalten werden,
bis alle über die Schuld gebenden Spuren verwiſcht

werden.
(Sehr wahrl b. d. Soz.) Durch die Reichstagsverhandlungen
über die vorliegende Sache ſind die Bergarbeiter enttäuſcht
worden und namentlich die geſtrige Rede des Staatsſekretärs
wird ihnen

manchen Fluch entlocken.
Heute hat Herr Delbrück ja etwas milder geſprochen, wohl weil
er geſehen hat, daß das Mißtrauen gegen die Zechenbeſitzer bis
tie in e Kreiſe er Rechten bis in die ganz getreuen evange-
liſchen Arbeitervereine hinein geht. Wir werden die Berg-
arbeiter auf einen Zwiſchenruf des Herrn Arendt aufmerkſam
machen, als Herr Naumann frug, was werden ſolle, wenn un
geheure Kämpfe im Bergrevier entſtehen, rief Herr Arendt da
zwiſchen

Ausnahmegeſetze!
(Hört, hört! b. d. Soz.) Hält man dieſen Zwiſchenruf mit der
Affäre der Maſchinengewehre

im Woßlkreis des Herrn Arendt
zuſammen, ſo wird da hoffentlich genügen, um Herrn Arendt
endgültig aus ſeinem Wahkkreis

hinauszuwerfen
(Sehr wahr! b. d. Soz.), den Herrn Arendt, der nach Maſchinen
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und A Krveiter echteSehr gutl b. T et wenn die
Der Staatsſekretär hat vom Ardei rber er hat nicht z undDeren ent e g. rbeiter Zekrccens-

Jeute in den Arbeitskammern vertreten ſind. Jm anderen

h h Heftund Kl wahr! b. d. Se Das Arbeits5 in di Seſſion vorge e dieüber
werbeordnung die iſt. Es wird itten,sie dbiete. vorerüaig s 118 der Gewerbeordnung verbietet aber aus

Zengniſſe mit Merkmnslegn
z. verſehen, die den Zweck haben, die Arbeiter in einer euß

Wortlaut des Zeugniſſes ni
geichnen.

auch das Reichsgericht den Arbeits

und ungerecht bezeichnet.
Das Sh

i

eine anderweitige ſchwarze Liſte,
und verſtößt alſo, wie die ſchwarzen Liſten, gegen die guten
Sitten. Das hätte der Staatsſekretär hervorheben müſſen und
damit den Staatsanwälten einen Wink erteilen müſſen.
Uebrigens ſind mit uns auch liberale Zeitungen, wie die Mün
chener Neueſten Nachrichten, der Meinung, daß der Arbeitsnach-
weis auch die Betätigung der Arbeiter zu gefähroen
S iſt. ß nicht alles in Ordnung iſt, iſt auch dem

taatsſekretär augenſcheinlich ins Bewußtſein gekommen, denn
er verweiſt die Arbeiter auf den Zivilrechtsweg, einen Weg,
mit dem ſie ſchlechte Erfahrungen emacht hatten. Man mag
ſich drehen wie man will: der Arbeitsnachweis der Unter
nehmer ſoll

das Streikrecht der Arbeiter verhindern.
Daher ſind es nicht nur ſogenannte ſozialdemokratiſche Hetzer,
ſondern auch chriſtliche Arbeiter, die dieſen Arbeitsnachweiſen
das allergrößte Mißtrauen entgegenbringen. Auf das aller
entſchiedenſte proteſtiere ich gegen die Behauptung des Herrn
Fuhrmann, daß die Arbeiter ſo häufig die Stellen wechſeln,
um die Kaufleute zu betrügen. (Lebh. Zuſt. b. d. Sog.) Es iſt
doch unerhört, die Vergehen Einzelner einem ganzen Stande
anzuhängen. Herr 7 nimmt hoffentlich dieſe Aeuße-
rung zurück. s Lob, das Herr von Dirkſen dem Staats
ſekretär geſpendet hat, ſtärkt nicht das Vertrauen der Arbeiter
zu Herrn Delbrück. Schrieb doch ſchon vor vier Jahren bei der
preußiſchen Verggeſetznovelle ein chriſtlich-ſoziales Berg-
arbeiterblatt: Beſſer iſt es, die Rückſtändigkeit des konſer-
vatiden Klüngels klar zu erkennen, als ſich der Täuſchung hin

eben, als ſei von ihm etwas zu erwarten. (Sehr richtig!
d. Soz.) Verſprechungen erhält man ja, aber keine Tacren.

Es ſind wahrhaftig keine Geſpenſter, die die Arbeiter ſehen.
Oft genug haben wir den preußiſchen Handelsminiſter be-
ſchworen, ſich für den paritätiſchen Arbeitsnachweis zu ver
wenden. Es iſt alles vergebens geweſen.

Die Geduld der Arbeiter iſt erſchöpft.
Wenn es jetzt nicht zum Streik kommt, verdankt man es den
Arbeiterführern. Der Kampf um den Arbeitsnachweis wird
und muß geführt werden, denn die Arbeiter werden ſich dieſe
Zwangsjacke auf die Dauer nicht gefallen laſſen. Sie werden
her den Kampf um das Sklavenſyſtem aufnehmen, wenn es
ihnen paßt, nicht wenn es den Unternehmern paßt. Jn
dieſer Frage ſtehen alle Arbeiter zuſammen. Mögen die
Unternehmer nicht glauben, mit Gewalt etwas auszurichten.
Vor die Maſchinengewehre werden ſich die Arbeiter an der
Ruhr ebenſewenig ſellen wie die Mansfelder Ardeiter. Aber
wenn die i ier nicht ihre Pflicht tut und eingreift,dann c den Anarchismus groß. Ferd.
Beifall b. d. Soz.)

Staatsſekretar Delbrück: Der Abg. Sachſe hat mich in
obſeltiver und vornehmer Weiſe kritiſiert, die angenehm ab
ſticht gegen den Ton des Abg. Naumann. Ein Mann, von der
mit Recht bewunderten Redekunſt des Herrn Naumann, ſoll te
mir denn doch den Vorwurf nicht machen a mich nicht
um die „plebejiſche Maſſe“ kümmere. Jch überlaſſe dieſe
Ausführungen des Abg. Naumann der Kritik des Hauſes.Sei fall redis) Kein Mitglied der verbündeten Regierungen
Sird es billigen, daß geſetzliche Vorſchriften zu ungunſten der
Arbeiter mißbraucht werden. Jch bin gern bereit, die Wünſche
der Herren e und Hue entgegenzunehmen. Die Urſachen

adbodktataſtrophe ſollen in keiner Weiſe verdunkelt wer
Ausdrücklich habe ich angeordnet, daß Vertrauensleute

der Belegſchaft r werden. (Abg. Sachſe: Es ſind
aber keine hinzugezogen worden.)

Abg. Dr. Naumann (Freiſ. Vgg): Mir war geſtern
aufgefallen, daß der ſonſt ſo amtlich nüchterne Staatsſekretär
gerade bei der Stelle von der kapitaliſtiſchen Witwe
wärmere Tone fand (Sehr richtig! links.), das fiel mir um

ſo mehr auf, als die Bergwerksaktien dauernd ſteigen, während
die Löhne im Abſteigen degriffen ſind. Jmmerhin ſchränke ich
nach der jetzigen Erklärung des Herrn Staatsſekretärs meine
Ausführungen entſprechend ein.

Damit ſchließt die Beſprechung.
In einer perſönlichen Bemerkung erklärt Abg. Dr. Arendit

(Rpt.), daß er nicht nach einem Ausnahmegeſet verlangt habe,
die Sache beruhe „auſf einem Mißverſtändnis“. Ueber den
roben Unfug der Sozialdemokratie (l) mit dennene Lachen b. d. Soz.) werde man bei der
ansſelder Interpellation ſprechen.
Der Schriftführer verlieſt zwei Interpellationen über die

Kattowitzer Maßregelungen und der Präſident ſetzt die nächſte
Sitzung auf Dienstag, den 11. Januar 1910, 2 Uhr (Mecklen-
burgiſche und Kattowitzer Interpellationen uſw.) feſt und
ſchließt mit Weihnachswünſchen die Sizung um 684 Uhr.

Die Abwehrmaß nahmen.
Aus Dorimund wird gemeldet: Die vier

organiſationen planen die Errichtung einer Zentralſtelle fürUcherwachung der Handhabung des Zwangsarbeitsnachweiſes

der Zechen. Das bei dieſer Stelle eingehende Material ſoll
Doppett, veröffentlicht und dem Miniſterium unterbreitet

werden.

Aus den Nachbarkreiſen.
Seis 16. Dezember. e Krankenkaſſen.

An die r Oriskrankenkaſſen iſt das Erſuchen geſtellt, die
freie Arztwahl durchweg einzuführen. Bisher beſtand dieſe zwar
auch ſchon, doch nur im beſchränkten Umfange, indem jede Kranken-
kaſſe nur einige Aerzte als Kaſſenärzte hatte. Am Sonnabend

nun im Preußiſchen Hof eine allgemeine Verſammlung ſtatt
den, zu der der Verband der Krankenkaſſen allgemein einladet.

uch der Aerzteverein iſt eingeladen. Referent iſt der

v

p e T wg hS A. We v
e S 5v W7

L

re
343

v 4

der in ſehr gut bewandert

nur
Berſammlung einfinden.

mber. nea A ne a a e
nächſten Ja e Arbeiten beginnen zu ſener

kann man nur begrü n e e Wahehe biete
eher alles andere, denn

Zeitz, 16. Dezember. Sonderzüge vor und n Weih
nachten. Am Freitag, den 24. und er den 27. Dezember
fahren nde üge: ad Lei 4,07 Uhr nachm., an Zeid
5,35, ab Zeitz 5,37 Se nsburg 5,45, Wetterzeube 5,52, an Croſſen59, ab Cr (Etſter) 6,01, Köſtrit 6,00, LangenbergS

y

n

6,14, an Gera &e 6,20.

Jn dern ährt der denſelbenTagen: ab Gera (Reuß) 6,33 nachm., Lan (Reuß) 6,41.
Köſtritz 6,48, an Croſſen (Elſter) 6,36, ab Croſſen (Elſter) 6,58,
Wetterzeube 7,06, Haynsburg 7,13, an Zeitz 7,20, ab Zeitz 7,35,
an Leipzig 9,12. Die Züge haben 2.-4. Klaſſe.

Rasderg, 16. Dezbr. Literariſcher Abend. Am Sonn
abend, den 18. Dezember, abends 82 Uhr, veranſtaltet der Sozial
demokratiſche Verein im Adler wiederum einen literaſchen Abend.
Genoſſe Hennig aus Leipzig wird aus Fritz Reuters Werken vor
tragen.

Zipfendorf, 16. Dezember. Der Lokalkomiſſion iſt es
gelungen, das Gaſthaus des Herrn Gottſchild in Wuitz für poli
tiſche Verſammlungen zu erhalten. Herr Gottſchild gab die Er
klärung ab, daß er ſeinen Saal allen politiſchen Parteien hergebe.
Das muß der Arbeiterſchaft nunmehr ein Anſporn ſein, recht dald
eine Zahlſtelle des Sozioldemokratiſchen Vereins erſtehen zu laſſen.
Es ſteht zu erwarten, daß auch der Wirt Löffler in Oels zur
Einſicht kommt und ebenſo handelt wie ſein Kollege Gottſchild, da
er jetzt bei Vergnügungen ſchon ſieht, daß das Geld der Arbeiter
ebenſoviel wiegt wie das der ſog. Patrioten.

Weißenfels, 16. Dezbr. Sozialdemokratiſcher Verein.
Sonntag, den 19. Dezember, vormittags von 9-12 Uhr Abrech-
nung der Bezirksführer vom 4. Quartal im Volkshaus, Zimmer 3.
Die Genoſſen, welche noch im Beſitz von Sammelliſten zur Stadt
er enwahl ſind, haben dieſelben ebenfalls am Sonntag ab
zuliefern.

Weißenfels, 16. Dezember. Automobilunglück. Auf ber
Rückkehr von der Jagd erlitt das Automobil des Schuhfabrikanten
Schlegel einen Radbruch. Des Fahrzeug ſtürzte in den Chauſſee
graben und begrub die Jnſaſſen unter ſich. Kürſchnermeiſter
Schuchard brach Arme und Beine und erlitt einen
lebensgefährlichen Schädelbruch. Der Chauffeur wurde eben-
falls ſchwer verletzt. Der Beſitzer des Autos kam mit leichten
Verletzungen davon.

Luckenan, 16. Dezember. Ein Lichtbildervortrag findet,
wie aus dem Jnſerate zu erſehen iſt, heute, Donnerstag, abend in
Herzogs Lokal ſtatt. Herr MeentzenDresden wird, unterſtützt
durch 105 farbenprächtige Lichtbilder, über die Vulkane und Erd
beben ſprechen. Der Beſuch iſt jedem dringend zu empfehlen.

Teuchern, 16. Dezember. Die chriſtliche Grube Naum-
burg hatte am vorigen Sonntag ihren Arbeitern und Angehörigen
wieder einen großen S eun bdereitet, denn alle wurden mit
Geſchenken beſchert. Zum Schluß erhielten die Arbeiter noch ein
wertvolles“ T wve extra, nämlich eine Anklageſchrift gegen die

Sozialdemokratie. enn nun die rote nicht aufgehalten
wird, was wird es dann geben

Teuchern, 6. Dezember. Kartoffelfänle. Die Kartoffel
ernte war in dieſem Herbſt eine recht zufriedenſtellende, aber die
Güte und Geſundheit derſelden läßt in den meiſten Fällen ſehr
viel zu wünſchen übrig. Kaum in die Keller gebracht, zeigt ſich
daß die Fäulniß erſchreckend groß iſt. Jn der Kartoffeltrocken
r ſollen ganz erhebliche Mengen verfault ſein. Alle Frauen
ollen in ihrem Kartoffelbeſtande Umſchau halten nach ſolchen

Schädlingen.

Naumburg, 16. Dezember. DerArbeiterſchaft zur Kenntnis, daß der JugendBildungs
rein nächſten Sonntag, den 19. Dezember, abends 7 Uhr, im

Schwarzen Adler“ einen Unterhaltungsabend veranſtaltet. DasProgramm enthält außer Deklamationen und humoriſtiſchen Vor

trägen u. a. den vom verſtorbenen h eordneten
H. Goldſtein auf die Bühne gebrachten Einakter „Die Denkmals
feier“, Zeitbild in 2 Verwandlungen. Nach dieſen Aufführungeniſt ein Tänzchen vorgeſehen. Es iſt zu hoffen, daß die dele
Arbeiterſchaft durch zahlreichen Beſuch beweiſt, daß ſie diea eſtrebungen unſerer Jugendorganiſation unterſtützt.

Eisleben, 16. Fä Des Bergmanns l Schonwieder hat ſich ein Unglücksfall, der ein blühendes Menſchenleben
dahingerafft, ereignet. Dem Bergmann Otto Max wurde beim
Schießen im Klothildeſchacht ein Bein ſchwer verletzt. Der
Verunglückte erlag leider ſeinen Verletzungen.

Auf dem Meſſingwerk in Grotzörner kam der 19 jährige
Arbeiter Alwin Zöller mit der Hand zwiſchen zwei Walzen,
wodurch ihm ſämtliche Finger arg zerquetſcht wurden.

Eisleben, 16. Dezember. Wie zu erwarten war,
hat der Handwerksmeiſterverein beſchloſſen, bei der bevorſtehen-
den Stadtverordneten Stichwahl für den Mittelſchultehrer und
Bergbotenmann Blümel einzutreten. Die Jnnungskrauter
konnten nicht deuillicher als durch dieſen Beſchluß ihre kom-
miunalpolitiſche Kurzſichtigkeit kundtun. Der Sozialiſtenvernich
ter Blümel (ſt darod ganz entzüdt, daß es ihm mit Hilfe der
Leute, deren Intereſſen er ſonſt entgegenarbeitet, noch einmal

könnte, in die Kommunalvertretung lüpfen, um
ort zum Schaden des Gemeinweſens ſi ertreter derGewerkſchaft zu betätigen. Jn ſeinem Moniteurchen ruft er
ängſtlich aus: r die bevorſtehende am 20. und21. Dezember heißt die Loſung: Gegen die ialdemokratie!
Es darf kein „Genoſſe“ in unſere Stadkiver-
tretung kommen!“

Nun erſt recht muß e freiheitlich denkende Bürger und
Arbeiter für die Wahl Schierings nach Kräften arbeiten,
damit der Reaktionär entfernt wird.

Eisleben, 15. Dezember. Sin viel begehrter Poſteniſt der des Erſten Bürgermeiſters. Auf die in fünf Zeitun
gen erfolgte Ausſchreibung haben ſich insgeſamt 67 Perſonen
emeldet. Darunter befinden ſich: 4 Gerichtsaſſeſſoren, 8
tadtſyndici, 1 Verbandsſyndikus, 65 Magiſtratsaſſeſſoren, 1

Gemeindeſchöppe, 1 Ratsherr, 5 Beigeordnete, 16 Stadträte,
10 zweite Bürgermeiſter, 14 Bürgermeiſter, 2 Oberbürger-
meiſter, 2 Rechtsanwälte, 8 Regierungsräte und 1 Staats
anwalt. Bemerkenswert iſt, daß ſich unter dieſen Männern
4 aus demſelben Magiſtratskollegium einer Stadt unſerer
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n. m Meglſtran t pud gerdem auch
T Brüder definden. Hoffenilich fällt die auf den

tigen d lreiche ewerber.J Moaſeben, 16 Deze Sinn für h eeeelhe
Vorſiſende des M der Knappſchaflsvereins, denn er be
uns mit einer Zuſchrift, die zwar als Berichtigung auf-eng en Beitrag r et

dte deſtegk Laß an irreDa d rſcheinlichkei eht, daß au e iin der Munde für unſer Blatt in lieben Weiſe be

deiligen will r c unſereRansſelder Korreſpondenten werden uns ſchon verzeihen, wenn
wir diesmal mit dem neuen Kollegen eine Ausnahme machen

nezur Erheiterung eſer zum Abdruck gebracht. Alſo:In der 2. Beilage der des lattes befindet ſich auf
der zweiten Seite unter Hettſtedt die daß die Berg
leute Dreißigager und Mäller ihrer Aemter als Knappſchafts-
W v t d „enthoben“ worden ſeien, „weil ſie

am Streik betei n.De Darſtellung d nicht den Tatfachen. Beide galten
vielmehr, weil ſie „ohne Urlaub und ohne genügenden Grund 3
hintereinander folgende Tage von der Arbeit eblieben waren“,
nach 18 der Arbeitsordnung der Mansfeld ſchen Gewerfſchafi
„als rechtswidrig aus dem Arbeitsverhältnis ausg chieden“ und
mit dieſem Zeitpunkte trat kraft Geſetzes (Knappſchafts
ovelle) der Verluſt ihrer Aemter von ſelbſt ein.
Wir erſuchen ergebenſt um gefällige Aufnahme dieſer Be

ichtigung. Der Vorſtandes Mansfelder Knappſchaftsvereins.
Thewes.

Dieſer tiefgründigen Weisheit haben wir nichts hinzuzufügen.
Hettſtedt, 16. Dezember. Bürgermeiſter und Hettſtedter

Bürger. Von einer Privatgeſellſchaft wird hier zurzeit eine
Waſſerleitung angelegt bei der eine ganze Anzahl von Arbeitern
beſchäftigt werden. Ueber die Einſtellung der benötigten Arbeits
kräfte hat jedoch nicht etwa, wie das überall üblich iſt, der bau
leitende Jngenieur zu entſcheiden, ſondern der Bürgermeiſter
Hopmann deſtimmt höchſtſelbſt, wer von den ſich meldenden Ar-
beitsloſen für würdig erachtet iſt, an dem kommunalen Bauwerk
arbeiten zu dürfen. Und wie verfährt der erſte Beamte der Ge
meinde dabei: Leute, die ſich nach ſeiner Meinung irgend etwas
haben zuſchulden kommen laſſen, werden ohne weiteres zurück
gewieſen. Daß es ſich hier durchweg um Arbeiter handelt, die
am Streik teilnahmen und nun vom Grubenprotzentum dem
Hunger überliefert werden, bedarf erſt keiner beſonderen Er
wähnung. So handelt ein unparteiiſch ſein ſollender Beamter.
Die n inwohner haben als Steuerzahler ein beſtimmtes
Anrecht auf Beſchäftigung bei Gemeindeardeiten. Statt deſſen
ſind Leute von auswärts eingeſtellt, die noch keine Stunde
arbeitslos waren. Landrat v. Haſſel hatte zwar den bei ihm vor
ſtellig gewordenen Arbeitsloſen verſichert, daß er dafür ſorgen
wolle, daß ſie Arbeit bei der Waſſerleitung erhielten, aber es iſt
bisher noch nichts zu merken von der landrätlichen Fürſorge.
Kraſſer kann die ſoziale Rückſtändigkeit des Stadtoberhauptes
nicht zutage treten, als durch dieſe offene Stellungnahme für die
brutale Kapitaksmacht der Gewerkſchaft. Die Arbeiter werden
ſich damit ader nicht zufrieden geben dürfen, ſondern Herrn Hop-mann zeigen, daß auch ſie nicht nur dazu da ſind, Steuern zu

zahlen und im übrigen das Maul zu halten, ſondern daß ſie auch
Rechte gegenüber der Allgemeinheit haben.

Hettſtedt, 16. Dezember. Ein trauriges Kapitel
in der Mansfelder Bewegung iſt die ſchon oft mißbilligend
kritiſierte Angeberei und Kriecherei der Kameraden, die ſich
nicht am Streik beteiligt haben, gegenüber den Beamten.
Jedes irgendwie erhorchte ſcharfe Wörtchen wird den Steigern
hintertragen, um ſich in der durch Streikbruch errungenen Po
Her zu befeſtigen, da es auf beruflichem Gebiete mit der

üchtigkeit meiſlens gewaltig hapert. Einer dieſer unkamerad
ſchaſtlichen Arbeitsgenoſſen iſt der Bergmann Pommer, der
eine Aeußer des Bergmanns Müller aus Melmeck äber

das rigoroſe Vorgehen der Beamten enüber den Wied
angelegten ſchnell an die richtige Adreſſe brachte; durch di
Denunziation wurde Müller ſofoct wieder gt. Ein
Wort der Kritit über ſolches Verhalten erüdrigt ſich. Es iſt
deshalb kein Wunder, wenn den Grubenbe nen der Kann
ger gewaltig geſchwollen iſt und ſie ganz nach ihrem Be
eben ſchalten und walten zu können glauben. o werden

die Knappen auf dem Zirkelſchacht geradezu wranniſiert. Es
wird von ihnen verlangt, daß ſie ſich bei zwölfſſtündiger!
ſchwerer Arbeit mit nur einer halbſtündigen Eßpauſe begnügen
müßten. Als die Bergleute gen dieſe unerhörte Zumutung
zu proteſtieren wagten, ſchlep der Sorge dieſe ſofort
zum Obverſteiger, der denn auch ohne weiteres die Kündigung
ausſprach. Brutale Unterdrückung, Schnüffelei auf die Ver
bandszugehörigkeit und devoteſte Kriecherei, das ſind die trau
rigen Kennzeichen der jetzigen Situation.

Daß aber die an Byzantinismus u Kne eſin
nung manchmal trotzdem nicht anerkannk wird, lehrt ein Fall,
dem ein luſtiger Beigeſchenack gegeben iſt: Um ſich bei dem
Herrn Fahrſteiger in empfehlende Erinnerung zu bringen,
überſandte ein arbeitswilliger Probenhäuer aus Wolferode
durch ſeine Frau dem Genannten eine lebendige fettgemachte
Gans. Dem zum Fahrſteigersbraten beſtimmten Gänſerich
wurde Name, Stand, Herkunft und Beſtimmungsort auf einem
Zettel an einen Flügel befeſtigt und tte ſtolzierte die
ſer manchmal vicl jeſchmähte Vogel der Küche des Herrn Fahr
ſteigers P. zu, um dort im Auftrage des au ro
benhäuers die Reverenz zu erweiſen und verſpeiſen zu
laſſen. Die begleitende Frau hatte ſchleunigſt die Tür von
draußen zugemächt und die Gans ihrem Schickſal überlaſſen.
Doch der durch die Gänſedame alſo attackierte Steiger hatte,
ſo gar kein Verſtändnis für dieſe Art Ehrerbietung Und bogrdas nunmehr an den adreſſierten Ja el hebende G e
lein zur Tür hinaus, trozdem ſein 4
meinte: Papa, die Gans hat Dir sewit ein guter Freund zu
Weihnachten geſchenkt. Die Polizel, d
alles Herumvagadondierende kümmert, nahm ſich denn auch
liebevon der obdachlos gewordenen Gans an und ſſteckte
ſie in Schutzhaft, wo jedenfalls noch kampieren wird, wenndie Frau Prodenhäuer ſie unterdeſſen nicht eholt und
mit ihrer Famille verſpeiſt hat. esmal tra nicht das

hier bekannte prichwort: Wern und leider ſo oft egut ſchmährt, der gut fährt! Wann endlich wird auch der
letzte Mansfelder ſich die erſterbende devote Kriecherei abge

n verſtändnisvol.

ſich bekanntlich um
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wöhnen und aufrecht ſeinen Unterdrückern jeder Art begegnen

Erſte deutſche W branſtalten der Kochkunſt, Wohlfahrtsinſtitute
uſw. erkennen. in der Margarine ein ideales Butter Erſatz und

ſprechen ſich lobend darüber aus und empfehlen
den Gebrauch derſelben an Stelle teurer Butter faſt allgemein
Als vorzüglichſte Spezialmarken wer beſonders „Rheinperle“
und „Solo geprieſen. So ſchrieb 4 vor kurzem noch die
Leiterin einer bekannten großen Hausdaltungsſchule: „Es iſt doch
ein großer Gewinn, daß ein derartiger NaturbutterErſatz Rhein
perle und Solo“) geſchaffen werden kann“. Rheinperle, und Solo
werden in geſchmackvollen Originalpackungen verkauft. Man achte
beim Einkauf auf die Markenbezeichnung und weiſe andere Mar
ken, die als gleich gut angeprieſen werden, zurück

re 7 222 8 v b

M. Schneider. be

J

t



mtes
eſſen
unde

vor
prgen
s iſt
orge.
ptes

r die
erden

Dop-

mAlIE a. s. C. F Ritter leipaigerstr. 90.

in S re le 93
praktsscher Sioberhoitaheizung.

Soebr goliàd gesrdeltat,

Kinderkoehderdo mit eehr Wie Puypenbdetten, Ein

ven 1,60 Mk. an. Betten mit foi
Garnierung und eleganten Dockea,

Kindermöbel, KLehbensehruünke, Sehreibtieeheo, Büfeotts,
Kommoden, Kleiderschränke in vielen Grössen, sauber gearbeitet

und fein laekiert,

sind von ersten Künstlern
entworfen z der originelle
Geslehbtaausäarnak und le

Ratlürllehe Frisur Ondet

5 Prozent Rabatt

in Marken des Rabatt-Spar-Vereins,

Avfelwaren Preisliste gratis.

Selegenheltskuuf,

Peihhilr

mit Handstickerei

Sehr vortellhaft.

mit handgeetickter Pasee

laren r

Sonnabend, den 18. Dezember, abends 8 Uhr, im großen Saale

Tagesordnung: 1. Bericht und Wahl der Ortsverwaltung. 2. Wahl der

l J Rabatt Marken

beronders wonlfell,

Vbcttüchur

Sternfelds
ſeibnachts-Jerkau

sgolton billigs Preise.

Gr. Ulrichstrasse 21.

Aitglied des Rabatt Spar- Veroins.

6 Rabatt.

Ia. Halbleinen

v
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Tun III
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Naht

Ia. Dovia r
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im Verkauf
e

c derPaul 3ö Waren
4

des Volksparks

Generalverſammlung.
KartellOelegierten. 3. Wahl von zwei Mitgliedern zur Bezirkskommiſſion.
Kollegen! Da die diesjährige Generalverſammlung an einem Sonnabend abgehalten werden

kam, iſt den Mitgliedern Gelegenheit gegeben, vollzählig zu erſcheinen. Sorge deshalb
ein jeder für guten Beſuch der Verſammlung. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Ferner machen wir die Mitglieder auf unſer am Sonnabend,
den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) im Volkspark ſtattfindendes

GWintervergnügen
beſtehend in Tanzbeluſtigung, Preiskegeln, Preisſchießen, aufmerkſam

Die rtsverwaltung.Anfang J Ahr. Ende 4 Uhr morgens.

MauerSetten! Neesch Sie ein
kauf. beab leeren wo

3 r nc s Court r a n Be k rr

Er. Virtenstrasse 9
sollen geräumt werdon:

Kleiderstoffe Seidon-
stoffe, Sammoetoe,
Woll Mousseline,

Kattune, schwrz. Stoffe,
Slusen, Kostume,

Unterröcke dacketts,
Paletots, Mäntoel,

Kostümröoke, Kinder-
Keidor, Kind. -Paletots,
Plaids, l Posten Herren-
u. Knaben Anzugstoffe

ganz enorm billig.
e

Verkaufszelt: 9--1 Ohr u.
8--7 Ohr, auch Sonntags

goöffnot.

J Gohn Inhde bar dagewell
Sonnabend den

Er Cchlachtekert, S
Es ladet hin ergebenſt ein

18. Dezember

Backwaron

in bester Güte

o e

empfiehlt

zu den billigsten Preisen

II IIIHeinrich Kell,nen 10. 7
Fernsprecher 1674.
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e Verlobungs-Ringe
fagenlos, echt Gold, von 4 Mk. an, das Beete,
was jeweils tabririert vird, empßehblt unter

vollster Garantie

z Bruno Klin2, obchmles.
41. 6 Proxent Rabatt.

Hroße Cier

Friſche, fette Rargarine Pfd. 8 u. 9 J.
Hierauf 2 Tafeln Schokolade gratis. 777

Beſte Pflanzenbutter.
Hierauf 2 Tafeln Schokolade gratis.

Otto Gottschalk,Gr. Alrichſtr. 32, dir. Nähe Alte Promehade,

Steinweg 24, gegenüber Schwetſchkeſtraße.

J

0009099990
Unerrelcht hie und gut.
Friſche, fette vackhutter Pſ. 12 Pf.

l. S F.

Pd. 73 1. 865 Pf.

Sanchgurchmtieſ. so Solnaenia.
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Volksbuchhandl., Harz 42/43.

Stamdeantlide Kagriaten.
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Ztr. nin großer Auswahl Ferioghewi

und einzein, 12 Pfd. von 75 Pfg.
an, verkauft billiHeinrich Sehmun,

Triftſtraße 16 (Hoß),
Brüderſtraße 15 (Laden).

TeuchernPolzkragen Aäto Mätzen,
Fylinder, Bergmannsmätrzen,

Herrenwäsche u. Krawatten,
Fllaschuhe und Pantoffeln.

Erößte Auswahl. Dilligſte Preiſe.

E. Glöckner, Steinweg 6.
Eink. v. Hasen- u. Kaninchenſellen.

De Jeden FreitagSchlachtefeſt.W. Rudolph
Unterplan 7.

Veexe Woche wieder f.

IIITIIIIIIIIIA. Thurm,Reillstrasse 10.
Tohte Stabwnrun

empfiehlt billigſten
De Weg ſ Man Weizenmehl a v. 62

von Karl Kautsky.prais d r avin. Rosinen neue Pfd. 40 28.
Zu beziehen durch alle Austräger Kultaninen Pfd. 50 35pf.
u. die Volxanuchragdiung J grinthen e 2 w.

00Athos Ronvon, j andeln v
deſtes Vonbon gegen Huſten und Zitronen s Stck. 10 v.
r een enen Gelitier. u. Margarine Pfd. s 49 p.
Wasehgefässe, Sagen Walnüsse neue Vp. 35 299.
Holzw. verk. bill. Otto beistsr. 49.

bausschlüchter, G 75.)
fß ar u. m hurtrocene u. geſalzene Därme beidi dührith ine n v uim ß Pfd. 23 f.zu kaufen wut Seno v 238
alte Zahngebisse Reis v. 12 f.

Preiſ 2nete k. Kleuren 6Graupen vid. II.
Höhel: S n Se u Haferflocken vt. 29f.
ten h nen Pudinonu 208a Fr. M. Karl Bleler. Attrecttr Wadingpulver s Pack LUPf.

Wer genkt vier n J Rotwein Flaſche Pf.t Tue tedt? Moselwsin Flaſche 70 v.
r Rudolfkirst.

h
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3 Stück 45S Nussbaum

Erd beeren 2 vt. Doſe 69 f.

Aprikosen 2 vt. Doſe 99 f.

Mirabellen 2 Pid.-Doſe I f.

Birnen 2 Pfd.Doſe 59 v.
Kirschen 2 Pfd.Doſe 00 Pf.

Pflaumen 2 Doſe 40 Pf.
Reineclauden 2 v. Doſe 00 f.

Stachelbeeren 2 v. Doſe 00 f.

2 Pfd.Doſe Pf.
Stangenspargel 2 Doſe f.

Stangenspargel Z. Doſe

Stangenspargel Zeete

Spinat 2 Pfd.Doſe 30Pf.
Kohlrapsi 2 Pfd. Doſe 90 Pf.

Pfüfferlinge 2 Pfo.Doſe 99 Pf.

Steinpilze 2 Pfd.Doſe
Brechhohnen 2 Pfd.Doſe 21 Pf.
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alle und Leben und leben laſſen. Da die „Miſſionare“ 70 bis 80 Blät- Lampe, als die in dem Gerichtsſaal aufgeſtellten. Dagegen gabaa re ter pro Tag verkaufen, verdienen ſie alſo 5 bis 6 Mark in die Wirtin zu, ſie beſitze wohl eine noch kleinere „Funzel“, be
derſelben Zeit. Für Leute, die auf der Reiſe ſind, gewiß hauptete aber, Paß jene niemals zur Flurbeleuchtung benutzt

Halle a. S. 16. Dezember 1909. nicht 7 viel, meint Herr Grundmann, denn „jede Arbeit iſt eder ſei. Der h umfangreicher Be
Der zweit ihres Lohnes wert“. Die „Miſſion“ zahlt aber nicht nur ihren weisaufnahme den Belaſtungszeugen Glauben und beantragte dieſindet mm n De du i Leuten etwas, ſondern gibt auch Bedürſtigen, die bei den Beſtrafung des Hauswirtes. Das Gericht kam hingegen auf

tags 5 Uhr, im Volk ag, den 21. Dezember, nachmit- Miſſionsgängen“ in den Häuſern angetroffen werden. Das Grund der widerſpruchsvollen Ausſagen zur Freiſprechung und
a spark ſtatt. Hierzu werden für die ſeiſen die Bücher der Miſſion aus. die Noſten Nige bie Staatzlaſſe, n hlte es Kr ſie Ba-

5 reits er Arveits 53 Karten gratis verabfolgt. Ti- Soweit die ſachdienlichen Angaben des Herrn Grundmann gatellſachen kein kürzeres Verfahren geben
Verſtand ihrer Genechia n m gtgung von Karten an den ſelbſt, die alſo wohl als authentiſch gelten können. Aus ihnen
dann bis ſpäteſtens Montag Den h De her n geht hervor, ein wie unverſchämter Schwindel doch mit der Um vie Sache kurz zu machen

den 20. mitt äubigkei le i ärti e14 Uhr, die für die Kinder der Arbeilsleſen gewänſcheen Gutgläubigkeit der Leute getrieben wird. Man vergegenwärtige hat ſich der Verlag der Halleſchen Zeitung entſchloſſen, „er
W ſich: Von der „Miſſionsſchriſt“ bleiben nach Abzug der Kol- mäßigte“ Abonnementspreiſe einzufühten. Zunächſt nur fürZur Kedelhleſen t z in r am portageprozente ganze 30 Prozent oder 3 Pf. pro Stück übrig. die „verehrlichen Mitglieder der Krieger- und Militärvere ine

lung des Vorſtandes ihrer Gewertſa ſt Theſte mech ermitt. Verkauft ein „Miſſionar“ pro Tag 80, dann hat er 2,40 Mk. zu Halle a. Saale“, die denn auch ganz gewiß nicht ſäumen
Karten, die bis zum 20 Degember milte icht abgehel für die Bedürſtigen herausgeſchunden. Zu dieſen Bedürftigen werden, im Laufe der Zeit ſo viel Abonnenten zu ſtellen,
werden, gelangen von da ab zum Verkauf ne argeyon gehören jedoch Herr Grundmann und ſein Sekretär, gehören daß die vor Jahren einmal vorhanden geweſenen 1500

s auch Drucker, Buchbinder uſw., welche die Zeitung, die wir wieder voll werden. Die wackern Krieger erhalten folgendes
s leider nicht kennen, herſtellen. Um den bedürftigen Herrn Zirkular:Märchenabend für Kinder. Grundmann und den Skeetär zu befriedigen, müſſen allein Halle a. S., im Dezember 1909. 3

Der erſte vom Bildungsausſchuß arrangierte Märchenabend fünf Miſſionare tätig ſein, die andern für die Herſtellungs- An die 4
für die Kinder fand geſtern im Volkspark ſtatt. Die Beteili- koſten des Druckwerks. Wie das ausſehen wi d bei 70 Pro- verehrlichen Mitglieder der Krieger und Militörvereine 4
gung war eine große. Es waren zirka 2000 Kinder erſ.hie- zent Kolportagegebühr, kann ſich jeder cusmalen. Hinzu kom- Halle a. Saale.
nen, um ſich im Geiſte ins Märchen und Sagenland verſetzen anen dann noch die übrigen Geſchöft?unkoſten, zu deren Deckung Wir nehmen höflichſt Bezug auf die zwiſchen Jhrem Vor t

x zu laſſen. Herr Paul Kleye vom Jnſtitut für wiſſenſchaftliche möglicherweiſe ſogar die „Geſchenke“ angegriffen werden müſ- ſtande und uns ſchon vor längerer Zeit getroffenen Verein-
Photographie und Projektion in Leipzig hatte den Vortrag ſen Doch das wollen wir nicht behaupten, da wir die „Ge- barungen. Wir erklärten uns bereit, das Abonnement auf
übernommen Jubelnd und mit hellen Augen wurden die ſchäftsbücher“ des Herrn Grundmann nicht kennen. Vielleicht die Halleſche Zeitung zum ermäßigten Preiſe
Bilder begrüßt. Da waren zuerſt die wunderſamen Abenteuer nimmt die Polizei Einſicht in dieſe. Herr Grundmann beruft W m g. war J er u
des Freiherrn von Münchhauſen, dann kam der wohltätige ſich dann mit einigem Stolz auf die Erlaubnis, welche die ſuſagnpen e 50 bert jahrlich z i

es Rübezahl an die Reihe, Hänschen und Gretchen mit der böſen Regierung ihm zur Betreibung ſeiner „Miſſion“ erteilt. Wenn Bei täglich zweimaliger Zuſtellung (Früh und Abendaus-
s Here, Dornröschen, Schneewittchen, die luſtigen Vagabunden eine ſolche Erlaubnis tatſächlich vorhanden iſt, beweiſt das gabe einzeln) betragt der Abonnementspreis 70 Pf. pro
k. Max und NMoritz und zum Schluß Mucki, der Vielgereiſte. Es nur, wie leicht ſich königliche und andere Organe täuſchen laſ- Monat bezw. 2, Mk. vierteljährlich

wurden nicht nur die Bilder den Kindern vorgefahrt, Herr ſen, ſobald irgend einem Humbug nur ein gcettgefälliges Män- Wir ſtellen Jhnen bis Ende Monats Probe-Num-
Kleye verſtand es in ausgezeichneter Weiſe, die wiſſensdurſti- telchen umgehangen wi d. Nach den eigenen Angaben des mern koſtenlos zur Verfügung und bitten um deren Be
gen Kinder durch ſeinen Vortrag zu feſſeln. Er erzählte die Herrn Grundmann ſcheint uns die nähere Beſchäftigung der achtung.
Märchen und Sagen in leichtverſtändlicher Weiſe. Ein Bei- Polizei mit ſeiner „Miſſion“ nur zu gerechtfertigt. Hochachtend
fallsſturm folgte jedem Märchen und wenn die ſchönen Bilder Da mit dieſem famoſen „Miſſionsbetrieb“ die verſchiedenſten Expedition der Halleſchen Zeitung.
auf der Leinwand erſchienen, erſcholl ein tauſendſtimmiges Städte und Ortſchaften heimgeſucht werden, wäre es ange- Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
Aah! Beſonders die böſen Buben Mar und Moritz wurden hracht, wenn die eigenen Mitteilungen des Herrn Grundmann Unter dem Kommando des Herrn von Friedenau ſind
mit lautem Beifall begrüſt und ihre Streiche von Lachſalven recht weite Verbreitung fänden. die Halleſchen Krieger ja ſchon manches gewöhnt, aber die
unterbrochen. Der Abend war ein wohlgelungener. Die Kin- Ausſicht auf die Gratisnummern der Halleſchen Zeitung brachteder ginren, dank der klaren farbenprächtigen Bilder und des v Eid 3 Mark doch zwei baumſtarke 27jährige Veteranen ſoweit, daß ſie den
einwandfreien Vortrages des Heern Klehe, befriedigt nach ehrere e um r nächſten Schnaps- und Bierwirt konſultieren mußten. Dieſer

t Hauſe. Das Syſtem unſerer Rechtspflege wurde wieder einmal in ein erklärte ihnen denn auch, daß ſie zur Erhaltung ihres ſeeli-
eigentümliches Licht gerückt in einer vor dem Schöffengericht ver ſchen Gleichgewichtes gegenüber dieſer ſchweren Gefahr minde

„Jnnere Miſſion. handelten Uebertretungsſache gegen einen hieſigen Hausbeſitzer, ſtens einen Liter echten oſtelbiſchen Kartoffelfuſels einnehmen
Her Herr Grund deſſen Unterneh ggeiſt auf d der wegen nicht ausreichender r ſeines n v

r Herr Grundmann, deſſen er nehmungsgeiſt auf dem Strafmandat von 3 Mk. erhalten hatte. Er beantragte gerichtliche ink Gebiet der „innern Miſſion“ jüngſt in unſerm Blatte eine Be Erntſcheidung, ließ durch ſeinen Verteidiger einen erheblichen de ber ehet ſe n rig un Tee
I kuchtung erfuhr hatte dieſer Tage die Freundlichkeit, ſich uns Zeugenapparat in Bewegung ſetzen und erzielte ſchließlich unter Prozent, denn 300 Krieger werden ſchließlich wohl auf

perſönlich vorzuſtelten. Er fühlt ſich beleidigt durch die kurze den widerſpruchsvollſten Ausſagen ſeine Freiſprechung. Charakte hen Schnaps und das verlockende Angebot der Halleſchen Zei
Notiz, die wir ihm widmeten und machte uns zur Richtig eriſtiſch war, daß wegen der Bagatelle viele Eide geleiſtet werden tung hineinfallen und wenn die erſt mal Abonnenten ſind

ſtellung Angaben, die im Nachfolgenden berückſichtigt ſind. mußten, und zwar Eide, die verfänglich erſchienen, von denen aber znnen die Akguiſtteure des Schnapsorgans neu hinzuziehenden

müßten, womit die Veteranen ſofort einverſtanden waren. So

tr. Herr Grundmann perſönlich bezieht ein Monatsgehalt nicht nachzuweiſen war, daß ſie böswillig geleiſtet wurden. Die zfts tat deren 25 0009, von 200 Mark, wofür er, wie er ſagt, ſehr viel leiſten Verhandlung erbrachte einen Beweis dafür, welche Jrrtümer r n W Wie ſeinen Brot
muß. Tagsüber verteilt er Miſſionsblätter, 70 bis 80 Stück, manchmal unter dem Eide vor ſich gehen. Daß durch die vielen 3 r iund abends verrichtet er mit noch einem Herrn die nötige Eide in Bagatellſachen das Vertrauen zur jetzigen Eidesformel r r r w.
I Schreibarbeit. Jnnere Miſſion iſt eine anſcheinend recht um geſtärkt wird, iſt ſchon häufig bezweifelt worden. Alſo weg mit u erfangreiche und lohnende Beſchäftigung. Das Geld, welches der religiöſen Eidesformel, die auch fanatiſch religiöſen Menſchen n v e e r ſerte
Herr Grundmann ſelbſt ſammelt, bezw. ſammeln läßt, ſendet zum Uebel werden muß. Weniger Eide und weniger Umſtände in den Halle chen Kriegervereinen immer größeren Umfang an

er an einen Herrn Otto Herbſt in Köthen, der Sekretär für würden mehr zur Wahrheit führen die doch die Grundlage der l illi is von monat-die von Herrn Grundmann betriebene „innere Miſſion“ iſt und Rechtſprechung ſein ſoll. a We a e alles für den Hilligen Pret n mona

R iem on V Der Auf dem Tiſch des r et die der e3 wird demnach beſſer bezahlt, wie die Bureauarbei er drei Flur- und Küchenlampen, die eine noch größer wie die andere2 „Miſſion“. Außer dieſen beiden Herren ſind nun aber noch aufgeſtellt. Die Frau behauptete und beſchwor es auch ſchließlich, 6 eſge für e r e befindet ſich von heute
zahlreiche gewöhnliche „Miſſionare“ tätig, die vor allem die daß eine der drei Lampen am betreffenden Abend, als der Flur a athausſtraße 17 I. Zimmer 3.

T Aufgabe haben, das Miſſionsblatt, Stück für Stück einen Gro- nicht genügend erleuchtet geweſen ſein ſoll, gebrannt habe. Zwei Die Kram- und Viehmärkte ſollen im kommenden Ihre
ſchen, zu vertreiben und Geſchenke zu ſammeln. Herr Mieter bekundeten das direkte Gegenteil und beſchworen, daß von n m en W am h
Grundmann meint, daß hierbei Uebervorteilungen Gläubiger den drei auf dem Gerichtstiſch ſtehenden Lampen am betreffenden nd an ung rer

2 völlig ausgeſchloſſen ſind, weil die „Miſſionare“ verpflichtet Abend keine im Hausflur gebrannt. Nur eine ganz kleine Die Märkte ſinden wiederum ſämtlich auf dem Roßplaße ſtatt
ſind, für die erhaltenen Gaben Quittungen auszuſtellen. Von „Funzel“ habe damals zur Beleuchtung gedient. Das Dienſt- Schlachtviehmärkte werden an jedem Montage, oder, falls dieſer
der Einnahme für verkaufte Zeitungen erhalten die „Miſſionare“ miädchen, das anſcheinlich unter dem Zwange der Herrſchaft aus ein Feſttag iſt, am nächſtfolgenden Werktage auf dem ſtädtiſchen
nur 70 Prozent. Herr Grundmann iſt der Meinung: ſagte, bekundete, es befinde ſich in der Behauſung keine kleinere Viehhofe in der Freiimfelderſtraße abgehalten. Zu den auf dem

2 J J v l g J ce 1 7 Halie, unt. Leipzigerstr. Beste u. bihlgste Bezugs-Guis- m C VWirklich praktischo Muusik-Imstrumente für Jung und Alt, Musikwerken,
ohno Notenkenntnis sofort oder in Kürzos ter Zeit spielbar, sind meine neuverbesserten
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Echte Wienereolort ohno Noton 7 Kinderkonntnis spielbar. Zieh Harmonikas. A. Trompeten
rein adgestimmten Mund-armonikas und Zieh- Harmonikas jeder Art W. nut
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Verein e. V. Aus Anlaß der Geſetzesvorlage en ſeine eamten Wer
zwang eine Petition vorbereitet, worin derr gegen d eReichstag erſucht wird, die Haftpflicht des Staates auch auf die

Jmpfärzte n 3 da ſie auf Grund des Imvfgeſete im
uftrage des Staates handeln. Bei der Schaffung des Jmpf

re iſt zwar jeder nachteilige Einfluß der Jmpfung auf die
ſundheit verneint worden, die Erfahrung hat aber das Gegen

teil bewieſen, was ſowohl in Aerztekreiſen, wie vom Reichs
e t zugegeben werden muß. Es iſt deshalb erklärlich,
daß kein Arzt die Garantie für Unſchädlichkeit der Pockenimpfung
jübernimmt, und da anderſeits die Erfüllung des Geſetzes verlangt
wird, ſo ſind ſchließlich bei vorkommenden Geſundheitsſchädigungen
die Eltern bezw. die Geimpften die allein Leidtragenden. Es iſt
aber die Pflicht des Staates, daß er für alle Schäden, die bei der
Erfüllung eines Geſetzes eintreten, die Haftpflicht übernimmt und
dies ſoll die Petition erwirken. Die bereits mit vielen Unter
ſchriften verſehene Petition liegt noch einige Zeit in der Geſchäfts
ſtelle des Vereins gegen Jmpfzwang, Viktoriaplatz 2, II zur
Unterzeichnung aus.

Jugendliche Arbeiter in Gewerbebetrieben. Vom 1. Jan.
1910 ab gelten neue Beſtimmungen für die Beſchäftigung von
r Arbeitern. Die Schutzvorſchriften werden in Zu-
unft nicht lediglich auf Fabriken Anwendung finden, ſondern

auf alle gewerblichen Betriebe, in denen mindeſtens zehn
Arbeiter beſchäftigt werden.

Dazu gehören unter dieſer Vorausſetzung alle Motorwerk-
ſtätten einſchließlich der Getreidemühlen und alle Konfektions
werkſtätten. Die Schutzvorſchriften finden in vollem Umfang
Anwendung auf Konditoreien und Bäckereien, die in regel-
mäßigen Tag und Nachtſchichten arbeiten, und auf ſolche
Konditoreien, die nicht auch Backwaren herſtellen; ſie finden
in den übrigen Bäckereien und Konditoreien mit mindeſtens
zie Arbeitern nur Anwendung auf Arbeiterinnen und auf

ejenigen männlichen jugendlichen Arbeiter, die nicht un
mittelbar bei der Herſtellung von Waren beſchäftigt ſind. C ne
Rückſicht auf die Zahl der beſchäftigten Arbeiter unterſtehen
den Vorſchriften Hüttenwerke, Zimmerplätze, andere Bauhöfe,
.Werften, Werkſtätten der Tabakinduſtrie, Bergwerke, Salinen,
Aufbereitungsanſtalten und unterirdiſch betriebene Brüche
und Gruben; die Vorſchriften gelten ferner für Ziegeleien und
über Tage betriebene Brüche und Gruben dann, wenn ſie in
der Regel mindeſtens fünf Arbeiter beſchäftigen.

Nach den neuen Vorſchriften iſt den jugendlichen Arbeitern
und den Arbeiterinnen nach Beendigung der täglichen Arbeits-
zeit eine ununterbrochene Ruhezeit von indeſtens 11 Stunden
zu gewähren. Die zuläſſige Arbeitsdauer iſt für Arbeiterinnen
auf 10 Stunden, an den Vorabenden der Sonn und Feſttage
auf 8 Stunden beſchränkt.

u Auf die am re ſtattfindende einmalige Auf n von Beethovens Fidelio ſei nochmals hin-
gewieſen. Sonnabend nachmittag 354 Uhr wird das Weih-
nachtsmärchen Aſchenbrödel zum dritten Male gegeben. Vor
beſtellungen ſind dringend ratſam, da es am Mittwoch nicht im
entfernteſten möglich war, allen, die gekommen waren, das

reizende Märchen zu ſehen, Plätze zu geben. Viele mußten un-
verrichteter Sache umkehren. Namentlich auswärtige Beſucher
ſeien dringend erſucht, den Betrag per Poſtanweiſung vorher
einzuſenden, andernfalls kann nicht auf Ausführung der Be-
r ung, gerechnet werden. Sonnabend 715 Uhr zum letzten

ale Die Rabenſteinerin (Schülerkarten 1,10). Die Berſabe
ſpielt Frl. Kornow.

Das Walhalla-Theater tritt heute abend mit einem neuen,
glänzenden Spielplan vor das Publikum. Eine ganze An-
zahl Attraktionen wird hier noch nicht Geſehenes bringen.
Der unübertreffliche, ſächſiſche Charakterkomiker Bernhard
Mörbi t iſt von der Direktion i rrbe Koſten für ein
kurzes Gaſtſpiel gewonnen worden. er bekannte Humoriſt
wird ein Schlager für Halle ſein und mit ſeinen Vorträgen
ſtürmiſche Heiterkeit entfeſſeln. Näheres im Jnſeratenkeil
der heutigen Nummer.

Apollo-Theater. Die Direktion hat bis inkl. nächſten Sonn
t den 19. Dezember, einen neuen Spielplan zuſammen-
eſtellt, der wiederum nur erſtklaſſige Attraktionen enthält.
Sbenfalls für dieſe Zeit verbleibt dem Spielplan noch die tolle

Burleske Halle auf Stelzen mit dem urkomiſchen Willy Agoſton,
der allabendlich das Publikum aus dem Lachen nicht heraus-

mmer Jeder, der ſich einmal tüchtig auslachen will,
möge ſich Halle auf Stelzen noch anſehen. Am Sonntag, den
19. Dezember, geht die Burleske unwiderruflich zum letzten
Male in Szene.

Kellerbrand. Jn einem Lagerkeller der Firma Köhler
u. Pötſch, Ecke Geiſt- und Hermannſtraße, gerieten heute früh
Zigarrenkiſten, Holzwolle und andre Gegenſtände in Brand.
Die ſchnell herbeigerufene Feuerwehr beſeitigte die Gefahr.

Roheit. Zwei betrunkene junge Burſchen, allem Anſchein
nach Studenten, beläſtigten heute früh gegen 7 Uhr auf dem

arz ein junges Mädchen, welches zum Geſchäft ging. Die
legel ſtießen Beleidigungen aus, riſſen ihm das Frühſtück weg

und warfen dieſes hinter ihm her. Als Paſſanten herankamen,
ſie ſich. Tüchtige Kerle, dieſe zukünftigen Ordnungs-

ützen.

Beraubt wurde am Dienstag ein polniſcher Arbeiter von
zwei Landsleuten. Die beiden Gauner ſprachen den Mann auf
dem Bahnhof an, lockten ihn in eine Gaſtwirtſchaft und machten
ihn mit r total betrunken. Jn dieſem Zuſtande nahmen
ie ihm ſeine Barſchaft in Höhe von 200 Mk. ab. Sollte denn
em Polenunfug auf dem hieſigen Bahnhof wirklich kein Ende zu

bereiten ſein

Nietleben, 15. Dezember. Der r Nagelmacht wieder von ſich reden. Herr Nagel, ſeines Zeichens ehrſamer
g. und Wagenſchmied, will abſolut nicht dulden, daß „ſeine“

ieter das Volksblatt leſen. Schon im Frühjahr kündigte der
freundliche Herr einem Arbeiter die Wohnung, weil der das
Volksblatt las, jetzt hat er es wieder ſo gemacht. Wenn er abſolut
will, daß die Nietleber und andere Leute über ihn lachen, ſo
kann uns das nur recht ſein. Der Haß des Herrn Nagel gegen
das Volksblatt erwacht in dem Augenblick, als das Blatt es ge
nügend kritiſiert hatte, daß der Buſenfreund und Regimentskollege
Nagels, der Landwirt Franke, ſich vor Nagels Schmiede gegen
den jugendlichen Arbeiter Bubendey eines Roheitsvergehens
ſchuldig gemacht. Herr Nagel behauptet nun, er dürfe deswegen
keinen Volksblattleſer in ſeinem Hauſe dulden, weil er ſonſt die
Kundſchaft der Bauern verlieren würde. Das iſt eine Beleidigung
der Bauern, die damit beſchuldigt werden, ſich über die Kritik

Refelede halt findenden Viehdärkien darf Sqhlachnet nicht duf P a

S damit er Jn n anhringen kann. Sonſt nimmt
ihn nämlich die igungs- Kommiſſion bei den Ohren,
die in dieſem Falle ſicher ebenſo flink bei der Hand iſt, wie ſ. Z.
bei der Witwe Schmidt, auf deren Grundſtück eine ſozialdemo
kratiſche Verſammlung ſtattgefunden hatte.

Wieskau, 16. Dezember. Verſpätete Beerdigung.
Am Sonnabend ſtarb plötzlich der Stellmachermeiſter Hoffmann
von hier. Am Mittwoch erſt fand die Beerdigung ſtatt. Ur-
c Der Paſtor von Kroſigk t zur Konferenz nachalle, alſo mochte der Tote liegen. Es wäre auch ohne Paſtor
gegangen.
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Kommunales.
Aus einer kleinen Gemeinde.

Die Kommunen um Berlin ſtehen ſeit einiger Zeit im
Zeichen fortwährender Konflikte. Nicht nur in den großen
Orten, wie Schöneberg, Wilmersdorf und Wei-
ßenſee hat es in den letzten Wochen große kommunale
Kämpfe gegeben, ſondern auch in einer Reihe kleinerer Orte
kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen. Neuerdings iſt in
der Gemeinde Roſental-Wilhelmsruh ein Streit
ausgebrochen.

Jn einer öſſentlichen Verſammlung referierte kürzlich ein
Vorſtandsmitglied des Grundbeſitzervereins über die „unhalt-
baren Zuſtände in der Gemeinde“. Gegen den Amts- und
Gemeindevorſteher Schmidt wurde der Vorwurf erhoben,
er habe beim Schulbau und bei der Herſtellung der Kanaliſa-
tion und des Waſſerwerkes die Gemeinde um über 100 000
Mark durch die Geſchäftsführung der Gemeindeverwaltung ge-
ſchädigt. Ferner führe der Gemeindevorſteher koſtſpielige Pro
zeſſe, ohne die Gemeindevertretung zu fragen und der im
Orte anſäſſigen Elektrizitäts-Geſellſchaft habe er erlaubt, Ge-
bäude auf einem Streifen Land zu errichten, das nach einem
Bebauungsplan zur Herſtellung einer wichtigen Verkehrsſtraße
dienen ſolle. Die Verſammlung beſchloß, bei der Regierung
um die Amtsentſetzung des Gemeindeoberhauptes einzukommen.

Der beſchuldigte Gemeindevorſteher ließ die Vorwürfe nicht
ruhig auf ſich ſitzen. Jn einem Flugblatt, mit dem er ſich an
die Bürgerſchaſt wendet, richtet er ſcharfe Angriffe gegen den
Führer der Oppoſition, den Schöffen Litzner. Es heißt
darin u. a.

„Bei der Kanaliſation ſoll ich die Gemeinde geſchädigt
baben, indem der Unternehmer Exner 43 000 Mk. zuviel
erhalten habe. Zunächſt will ich bemerken, daß nicht ich,
ſondern die Herren Büſcher und Litzner Herrn Exner
nach hier geholt haben. Nachdem Herr Erxner Herrn Litz-
ner ein Stück Ackerland zum hohen Preiſe von 70 Mk. pro
Quadratrute abgekauft hatte, wurde erſterer von der Kom-
miſſion, der damals Herr Litzner angehörte, der Ge
meinde als Unternehmer vorgeſchlagen. Warum hat denn
damals, als dies Geſchäft ruchbar wurde, Herr Litzner ſo
plötzlich ſein Amt als Kommiſſionsmitglied niedergelegt
Warum ſollte, wie ſich Herr Litzner Exner gegenüber
ausdrückt, erſt Gras über die Geſchichte wachſen?“

Jn ſeinen weiteren Darlegungen ſucht der Gemeindevor-
ſteher nachzuweiſen, daß nicht er, ſondern die Grundbeſitzer-
gruppe die Gemeinde dauernd ſchädige. Die letzte Gemeinde
vertreterſitzung brachte den endgültigen Bruch. Die Vertreter
verließen in ihrer großen Majorität die Sitzung, weil ſie den
Gemeindevorſteher in Verdacht haben, ihre letzten Beſchlüſſe,
die ihm nicht genehm ſein ſollen, nicht ausgeführt zu haben
und er ſich weigerte, ihnen die nötigen Schriftſtücke vorzu
legen. Der Streit wird jedenfalls noch ein gerichtliches Nach
ſpiel haben.

Mllerlei.
Fiſenbahnkataſtrophe in Amerika.

Neuhork, 16. Dezember. Ein Zug der Southern Railway
Ko. ſtürzte bei Breenboro in Nord-Karolina aus einer
Höhe von 25 Fuß vom Brückenkopf in den Fluß. 20 Perſonen
wurden getötet und 45 verwundet. Unter den Paſſagieren be-
eng ſich der bekannte Eiſenbahnkröſus Gould, ſein Sohn und

rivatſekretär. Die beiden Goulds wurden leicht, der Privat-
ſekretär wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

Familiendrama.
Ludwigshafen, 15. Dezember. Jn Rheingönheim wurde

die 25 Jahre alt ledige Marie Hartmann in ihrem Bette tot auf
gefunden. Neben ihr lagen ihre beiden unehelichen Kinder,
von denen das eine ebenfalls tot war, während das andere noch
lebte. Die Mutter hat ſich und ihre beiden Kinder mit Arſenik
vergiftet, da der Vater der beiden Kinder ſie verlaſſen hatte.

Ein beſtialiſcher Mord.
Budapeſt, 15. Dezember. Der rumäniſche Bauer Georg Bugy,der Nabob von Supeſt, wurde wegen Mordes verhaftet. Er

tötete aus geringfügigem Anlaß ſein 13 jähriges Dienſtmädchen
durch Peitſchenhiebe, Knüttelhiebe und Fußtritte.

Durch Feuer zerſtört.
Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch iſt die Kunſttiſchlerei

von Billing in Karlsruhe vollſtändig niedergebrannt.
180 Arbeiter, darunter 100 organiſierte, ſind dadurch brotlos
geworden.

Von der drahtloſen Telephonie.
Paris, 16. Dezember. Neuyork Herald meldet: Auf Ver-

anlaſſung des Elektrotechnikers Blondel, Profeſſor der Natio-
nalſchule für Brückenbau, werden Kapitän Fracque und
Brennot auf dem Eifelturm eine neue Station für drahtloſe
Telephonie einrichten, die einen Sprechverkehr auf große Ent-
fernungen geſtatten ſoll. Man hat mit dieſem Syſtem ſchon in
Neuhyork auf eine Entfernung von 400 Kilometer Verſuche ge
macht, die ein gutes Reſultat zeitigten. Jn fünf Wochen werden
die Verſuche beginnen und zwar zunächſt mit Orten an der
deutſchen Grenze. Auch die Verſuche mit drahtloſer Telegraphie
Paris Madagaskar ſollen wieder aufgenommen werden.
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Ein Ziſcherhoot ſo wird aus Reuyort berichtel
r ein kleines Fa Leus in den Hafen von in
ennſylvanien ein, in dem ſich neun Mann befanden. Alle neun

ſaßen wie angegoſſen auf ihren Sitzen und rührten ſich auchnicht, als das e t fe gemacht hatte. An ihren
Bärten hingen Eiszapfen, ihre Südweſter waren von einerEiskruſte übergogen und die Kleider ſtarrten, als wären ſie
von feſter Maſſe. Alle neun waren tot. Der ſchneidende Nord
wind der letzten Woche, der von Kanada her über den Erieſee
blies, hatte ſie erſtarren laſſen. Es ſcheint, als wäre noch
ein zehnter Paſſagier im Boote geweſen, denn am
Boden aufgehäuft fanden ſich ſämtliche Kleidungsſtücke eines
Seemannes bis auf die Unterwäſche, Strümpfe und Schuhe.
Der zehnte ſcheint am Steuerruder geſeſſen zu haben. War er
irrſinnig geworden, als er von den Kameraden keine Antwort
erhielt, als ein Ruder nach dem andern in den See ſank, als
ihn die verglaſten Augen der erfrorenen Gefährten durch die
eiſigen Schleier, die der ſcharfe Wind an ihren Brauen ge-
bildet hatte, anſtarrten? Die Schiffer von Erie glauben daß
dem ſo war, und daß der Mann ſich im Wahn ſeiner Kleider
entledigt und nackend in die eiſige Flut geſprungen ſei. Die
neun Toten in dem Boot ſtammten von einer Dampffähre, die
zwiſchen Marqueß und Beſſemen fuhr. Seit dem Sturm in
der letzten Woche war ſie ſamt ihrer Mannſchaft von 82
Köpfen und einer nicht bekannten nfree von Paſſagieren ver
ſchwunden. „Es war ein grauenhafter Anblick“, ſagten die
Retter, „als wir des Nachts plötzlich das Leichenboot mit ſeiner
ſtummen Mannſchaft gewahrten. Sie waren ganz mit Eis
überzogen, und der Mondſchein ſpiegelte ſich in dieſen ſelt-
ſamen Hüllen.“

Verſammlungsberichte.
Steinſetzer Halle. Jn der am 5. Dezember ſtatkgefunde-

nen Mit li derverſammlung wurden zunächſt die Ankräge zum
Verbande tag, welche von ſeiten des Zentralvorſtandes geſtellt
ſind, beſprochen. Es kam zu einer längeren Debatte, die da
hin führte, daß die Anträge teils angenommen, teils Zuſatz-
anträge geſtellt wurden. Als Delegierter zum Verbandstag
wurde Kollege H. Ebersbach gewählt. Die Neuwahl zum
Kartell ergab die Wiederwahl der alten Delegierten K. Ganzer
und A. Müller. Als Delegierte zur Bauarbeiterſchutzkommiſ-
ſion wurden die Kollegen Gräſe und Müller wiedergewählt.
Unter Verſchiedenem gab der Vorſitzende bekannt, daß in einer
Vorſtandsſitzung der Fall Meißner geregelt worden ſei.

Nietleben. Sozialdemokratiſcher Verein. Jn
der letzten Mitgliederverſammlung hielt Genoſſe Studt-Halle,
einen einſtündigen Vortrag über unſere Stellung S Kirche.
An der Diskuſſion beteiligten ſich drei Genoſſen. Das Reſul-
tat war, daß ſich vier Genoſſen zum Austritt aus der Lan-
deskieche meldeten. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung,
Bericht über den Boh koltprozeß, teilt Genoſſe Wa 7 mit,
daß der Amtsanwalt Berufung gegen das freiſprechende Ur-
teil des Schöffengerichts eingelegt hat. Ferner wurde eine Re
viſion der Mitgliedsbücher vorgenommen. Es ſtellte ſich her

im Rückſtandeaus, daß 56 Mitglieder mit 106 Beiträgen
waren. Nach lebhafter Debatte wurde der Kaſſierer ſeines
Amtes enthoben und unter Berückſichtigung der ſteigenden
Mitgliederzahl zwei Kaſſierer gewählt. Jm Verſchiedenen wurde
beſchloſſen, zu unſeren Monatsverſammlungen nicht mehr durch
Briefe einzuladen. Die Verſammlungen ſollen künftig nur
noch im Volksblatt bekannt gemacht werden. Beſchloſſen wurde
noch, am erſten Weihnachtsfeiertag eine Kalenderverbreitung
und Volksblatt- Agitation ins Mansfeldſche vorzunehmen.

Torgau. Sozialdemokratiſcher Verein. Der
Bericht vom Bezirkstag wurde zurückgeſtellt. Da ſich die
Wahl eines Beiſitzers nötig machte, wurde die Genoſſin Frau
Kröbel gewählt. Genoſſe Paul Pfihner ellte einen Antrag,der dahin ging eine zwei Mann ſtarke Kommiffion zu m
len, welcher obliegt, alle im Lokal vorkommenden Veranſtal
tungen zu regeln, daß nicht mehr wie eine auf einen Tag
ſtottſinden kann. Der Ankrag wurde angenommen und die
Genoſſen Pfitzner und Schmidt gewählt. Genoſſe Naumann
Dühlberg wurde als Delegierter zum Preußentag gewählt.
Einen weiteren Antrag ſtellte Genoſſe Kirſchmann, daß denZöglingen im Turnverein die Benutzung der Bibliothet frei
geſtellt werde, der auch nach längerer Debatte angenommen
wurde. Als Bibliothekar wurde Genoſſe Schröder gewählt.
Die Bücherausgabe erfolgt nach Schluß jeder Verſammlung
des Wahlvereins und der Kartellſitzung, ſowie des Sonntags
von 12 bis 2 Uhr.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wir machen auf die Firma Otto Siebert, Leipzigerſtr. 338,

Spezialgeſchäft für Hagrarbeiten, höflichſt aufmerkſam. Der
Firma iſt es gelungen, ſich durch reelle Bedienung nach Jahren
einen guten Ruf zu erwerben. Die große wohl die
größte hier am Platze, bietet jeder Dame, ob reich oder arm,
die Gelegenheit, ſich einen guten und vollen Haarſchmuckerſatz
zuzulegen. Die Firma iſt in jeder Weiſe o Dame ent-
egenkommend und überteuert niemand. uch Damen, die

ihr eigenes ausgekämmtes Haar aufgeſpart haben, erhalten
von dieſem jede gewünſchte Hagrarbeit gefertigt. Ein Verſuch
und ein Kauf bei der Firma iſt ſehr zu empfehlen. Auf die
ſtets laufenden Jnſerate ſei hierdurch aufmerkſam gemacht.

Zur Welhnachtsbeſcherung der Mansfelder Vergleute

Merſeburg. Von Lederarbeitern der Lederfabrik Wiegand

23,75 erhalten. H. Walther.
r Schätze. Beim Leſen dieſer Stichmarke könnte

man vielleicht zu der Annahme peigew daß ſich die nachfolgende
Abhandlung mit Diamanten oder dergl. beſchäftigt. s ſoll
indes nicht der Zweck dieſer Zeilen ſein, ſondern unſere verehrten
Leſer und Leſerinnen möchten wir auf einen anderen Schatz hin
weiſen, den uns Afrika bietet. Es handelt ſich um die Cocosnuß,
deren Fruchtmark den Hauptbeſtandteil der CocoſaPflanzen
buttermargarine und der Cocoſin bildet. Die Fabrikation von
Cocoſa und Cocoſin hat die Firma Jurgens u. Prinzen, G. m. b. H.,
Goch (Rheinland) in großem aufgenommen. Cocoſa
owohl als auch Cocoſin ſind weſentlich billiger wie die teure

eiereibutter. Kluge Hausfrauen machen Verſuche damit, um

m Total Ausverkauf schuhwaren
vietet eine selten günstige Kaufgelegenheit.

Das noch vorhandene grosse Lager soll in möglichst kurzer Zeit verkauft werden und sind die Preise deshalb extra billig gestellt,
BI Bis Weihnachten Verabfolgen wir gegen Vorzeigung dieser Annonce noch 50, in bar.

Schuhwarenhaus Alexamder, Frau Melene Wetterling.
Dr Geiststrasse 35.Ka Telephon 1506.

von der Güte überzeugt zu werden.

Pu. Rind und
Schcelneflefgch

zämtiche Wurstwaren
kf. Auſschnitt, Günse

empfiehlt zu Tagespreiſen
edmund Fuchs,

Beeſenerſtr. 4,

Naekulatur verkauft die
Wonoessenzenaftadraekeoroi,r Geiststrasse 3s“.

-CIGARETTELEING KIO S
Tr. Tabak-& Agaretten- Fabrik Kios! o E. Robert Böhme, Dresden.

Alle Parteiſchriften
empfiehlt die Volkshuchhandlung
S

Gebr. Rad für nur 22 M. zu
Anslchts-Portkarten

äumfuhren jeder Art beſ. billigR G. We nholz, Harz 5.
verkauf. Pfännerhöhse 43 p-



Jentravervang der Amnerer deutschangs

Wegen verſpäteter Lieferung verkaufe ich

e man t
Zilte die in den Schaufenftern ausgeſtellten Fuppen zu beſichtigen.

Zahlstelle Halle a. S. und Vmeegend.
Sonnabend d. 18. Dezember 1909 abends punkt 7 Uhr im ovale von Sweicher, Kleine Hansa

ausserordentl. Mitglieder-Versammlung
Tagesordnung:

1. Die bevorstehende Tarifhewegung im Baugewerbe und die Einbe-
rufung einer ausserordentl. Generalversammiung unseres Verbandes.

2. Aufſtellung der Kandidaten zur Delegiertenwahl.
3. Verſchiedenes.

Verbandsmitglieder in Stadt und Land, agitiert für einen J Beſuch dieſer Verſamm-
lung. In dieſer ernſten Zeit iſt eine feſtgefügte Organiſation am Platze, hier iſt der Ort, wo unſere
Intereſſen gewahrt werden, deshalb hinein in die Verſammlung!

Der Vorſtand.
NB. Der Beginn der Verſammlung iſt deshalb auf 7 Uhr angeſetzt, um den in den um-

liegenden Ortſchaften wohnenden Kollegen Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen alſo auch
beſtimmt erſcheinen!

onvum- und Bauverein Mücheln

(e. G. m. b. HE.)

Bilanz um ne des zweiten mir (30. Funi 1909).

Aktiva. Paſſiva.e h
An KaſſaKonto 50 98 Per Mitglieder-Anteil-Konto 78350GrundſtücksKonto 30 329 82 r 10 000 00editoren-Konto 19520 80Reſervefonds-Konto 76 50

30 880 80 30 880 80MitgliederBewegung.
Veſtand am 1. Juli 1908 29 Die Haftfumme betrug am 1. Juli 1908: 870.
Jm Laufe des Jahres neu beigetreten 3 Vermehrte ſich im Laufe des Jahres um 90.

Summa: 33 Summa: 960 MSie verringerte ſich am Jahresſchluſſe um 30.
Beträgt demnach am 30. Juni 1909: 930.

Der Aufſichtsrat.
Otto Schömburg. Karl Schröder.

Friedr. Hecht.

Durch Aufkündigung am 30. Juni ausgeſchied. 1

Demnach Beſtand am 30. Juni 1909 31
Der Vorſtand.

H. Legel. Karl Geißler.

ichwen an Stelle der W
Butter die sprichwortlich bellebten

van den Sergh'secbeo
Margarine- Marken

Vitello und Clever- Stolz

welche feinste Molkereibutter vollstunaig eraetren, in a
tlaushalte verwendet, e e o e e e e e e e e

Erhaltuch in allen besseren Kolonialwaren Geochaftes.

Davds Nährzwiebact,
Kindern und Erwachſenen, ins

beſondere Vekpnrale zen ärzt
lich empſoglen, weil leicht ver
daulich, ſehr wohlſchmeckend und
unbegrenzt haltbar.

Konditorei,

Cuint I Roſe bigkuſt aretl

Meyerruhm und Westfalenkrone
erhält jeder Käufer von 1 Pfd. MargarineSenerotas Freitag und Sonnabend. Johannes Davi Geiſtſtr.

oneNoſorlage Westfatenkrone, Touehorn.
eariusſtraße 10 Ecke Salzgrafenſtraß J tChriſtbäume

empf. O. Kretzschmar, Bergſtr. 8.

Täncel- u. Teeschürzen

in e bunt,unerreichbare uſter Kuswahi,

von Z35 Pf. bis zu den feinſten.
Albert Hammeoer, Geiſtſtr. 52.

Wohnhaus zuverk,
Ostorfeld, Steinweg 22.

S

(Simigen Ehristhäumse. Sungett
Edeltannen und Fiehten.

Jeder Käufer erhält R 1 Glas Glühwein gratis.
W Henriettenſtr. Nr. 3. Henriettenſtr. Nr. 3. 7

Teltzer-Huslh-Inctrumenten-Bulle.
Jnh.: Ernst Rieck, Parzellenſtraße 14.enpfiehlt zum Er bevorſtehenden Weihnachtsfeſte W ſein

altiges Lager inZithern, wonnen i Mundharmonikas, Spioel-
dosen, Flöten, Trommeln ſowie Kinder-instrumenten

o 644 33
C

Osterfoeld.

Honatsversummle.
Tagesordnung wird in der

Verſammlung bekannt gemacht.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.

Rasbverg.
i Soziald. Verein.

Sonnabend, den 18. Dzbr. 1909,
abends gi Uhr im Adler
broszer Nteraricher ben

Vortrag über Fin Reuter,
enoſſe Hennig.

Zahlpeiches Erſcheinen wünſchtver V Vorstand

Weise Wand,
Zeitz, Altmarkt 5.

Iheater lebender Photographien

den Ponnersſeg neues Programm. e

Glühstrümpfe
gute Qualität, billigſt.
C. F. Ritter

Mein diesjähriger
Weihnachts- Verkauf

bietet ſelten
günſtige T eenhett für

öbel,Büfetts, Kredenzen, r u.

Herrenſchreibtiſche, Bücher
ſchränke, eleg. Plüſchgarnituren,
Sofas mit und ohne Umbau,
Vertikos, Kleiderſekretäre, Tru
meaus- Spiegel, Zierſchränke,
Schreibſeſſel, mit u. ohne Leder,
Klubſeſſel, Serviertiſche, Piede
ſtale, Paneelbretter, Rähtiſche,
giurtoietten und verſch. and.

leinmöbel in gr. Auswahl
zu ſehr Zug n Preiſen.Vollſtändige Kogntnesein-
richtungen im Preiſe von

1200--5000 Mk. ſtets am Lager.

krledrich Pellehe,
Zel. 2450. Geiſtſtr. 25.

a wün ſnnin
la trigches Cäsgler

viund 100 V.
Otto Gottschalk,

Gr. Ulriohstr. 32,
Steinweg 24.

4 eleg. Vertikos
mit Spiegel- Aufſatz t je 42 Mk.

zu verkaufen.
Tiſchlermeiſter,W. Rohde, g. n Cie.

n 8aumbehanin großer, reichhaltiger Aerche

von 1 M. à Pfd. an.
Albert Hampe, Leipzigerſtr. 66.

Mitgl. des Rabattsparvereins,

BeeGelhnachts-Prämle
kür unsere Abonnenten

Wir ſind in der e Lageunſern Leſern in dieſem Jahre

fernand Freilwraln:

änfiche ſerte
in drei eleganten

e Mark cn außerha orto zuzüglich,(bisheriger Preis 5.0 Mit

abgeben zu können.
eſtellungen nehmen entgegen

alle Austräger ſowie die
Volksbuchhandlung,

Harz 42/43.
G

kreltag SChNachtefest.

6. 6orig, rJeden r
Schlachtefeſt.
Spezialit.: Grütz-
Würst, St. 10 Pf.

Otto Kluge, Taubenſtraße 27.

S Leellgche, lehenckrlsch, viel z
Große Fänge unſerer Dampfer in

W Angel- U. Brut-Schelflschen
Waggon heute eingetroffen

Knugelschellfisch e ne Größe 22 v
und 283 Pf. pro Pfund.

Bratscheittiseh e v
3 Pfund 45 Pf. Pf.Ferner empfehlen wir: hKa Ia T ohne Kopf pro Pfund 234 e

im Anſchnit 25 Pf.
S e es a ch ohne Kopf pro Pfund 20 e

im Anſchnitt 22 Pf. Pf.
Alle übrigen Sorten Seefisoche zu billigſten Tagespreiſen. S

Heu Riexen- Fettheringe (ſehr zart und delikat, vorzüglich
zur Selbſtbereitung von Gabel-

biſſen ghetgner gratis) Stück 10 und 15 Pf.
6 Stück 50 und 80 Pf.)

in im Ge eberäucherte wen E.
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr:

frich gebratene Füchkotelettez San v 90 We

Große Auswahl in Räucherwaren und Marinaden
(Fiſch-Konſerven).

Deutsche Damptfcherei beelbchaft wie

größte Hochſeefiſcherei DeutſchlandsFiliale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275. S

Beste Bezugsquelle für Händler u. Restaurateure. S
e

in n Ji wr a au roausſchneiden!

Rosinen gut 28 vorzgl. Z44 beſte, 40 r 48
Sultaninen *ägliche ZB e 48 ereete S8
Corinthen vorzüglich O allerfeinſte, tiefſchwarz 40
Ia Zitronat kleinſtückig 1 Pfd. 50 Ia großſtückiger V
Mandelnißfo. veſtel Oa, feinſte gr. Tafelmandeln (30

do. bittere 1 Pfd. 120 do.bei i35 e 38 8.la bayriſche Sohmelzhutter t m Pfd.
Hefe in bekannter beſter gar reiner Qual. 1 Pfd. nur 30

la Döllnitzer Welzenmehl. Z. Weite ſelſt bis
Mühle ſelbſt plombiert.

Nr. loſe T Pfd. WBentel à 12 Pfd. Bentela25 Pfd

0 1Mebe 629 1,90 4,00
00 1 Metze 674 2,05 4,30
000 ufer 74 9 2,25 4,70

VanillinzuckKoer, ſehr ſtark, 1 Pfd. nur 458Eeht Palmin 1 Pfd. 67 Kalserpalmin 1 Pfd. 60

vorzüglich zum Backen geeignet. Bei wer Per; mere
Mar arine nur das allerbeſte Qual. Ia Ia 1 Pfd. 759 Fabrikat, gar. ſriſs Qual. Ia 1 Pfd. es
nur in viel reichlicher 36 Backmarg. 1 ſo. 52
Walnüsse, atte p. 4 alaSiriaber g. 40

Stearinbaumkerzen alle ßen 1 Karton nur 32
bunt, hochfein, leicht 1 Pfd. nur 60Baumbiskuit, mit Schotol. „Fig. n. Ringe, 1Pfd. Wo u. 110 3

Ia Muskatnüsse 8 St. 10 gröf ere 5 St. 10 Macisblüte vorzügl.
ja Zitronenöl in kl. Flaſchen à 10 9, Zimmet, Gardamom billigſt.

Grosse Zitronen à Stck. S mittliere 3 Stck. 10

rie. Miſchob t 30flaumen in 8.25 3040
a Tafelfeigen h. 254 Datteln h. 35

Aprikoſen 1 Pfund 55 Es 4 und 78
Abreißkalender e. ar aunden gratis.

Gross-Rösteroi Halloria
OttoBornschein
Halle a. 8., MIttelstr. 21, neben Gr. Stelnstr, 14. Fernspr. 230.

Operwetſchen. ins et
Den geehrten Einwohnern von

Stadt und Land hiermit die er
gebene Anzeige, daß ich r r den 13. Dezember auf meinem
e ber Bee Bahnhof Oberwerſchen

eine öchank- und Speiſewirtſchaft
eröffnet habe. Mit alkoholfreien Getränken ſowie warmen und kalten
Speiſen werde ich beſtens aufwarten. Gleichzeitig habe ich

eine Rind und öchweineſchlächterei
eröffnet. Jch bitte höflichſt um gütige Berückſichtigung und Unter

ſtützung meiner neuen Unternehmen und verſpreche nur aufmerk-
ſamſte und beſte Bedienung. Hochachtungsvoll

77 rira:J Schlachtefeſt.
Wilh. Nugel,

Glauchaerſtraße 23.reitagW Schlachtefeſt.
Fr. Feters,

Blumentolſtr.27.
aller Art u. ſ. w.

Reparaturen prompt und binigſt. 2. O.
leitt. Freitag o Schlachtefeſt.R. raten Nikolaiſtr 6.

Veumarkt- Bierhalle
Breitestrasse, Soke Keitergasse.Für einige Tage in der Woche ſteht ar 37337 Vereins-

zimmer für Gewerkſchaften und Vereine 2
lix



„Volkspuork“59 mWir empfeblen

ff. Freyberg-Export a 20
(Kommt dem Mdnchener Ejere gleſch.)

ff. Spaten-Bräu 254
ff. Rot u. Weissweine gu,

Hochachtungsvoll

Die Ges häftsleitung.

an
S

l. A. Franz Kretschmann.

bervorrugende Prämle für unsere Abonnenten!

Wie gern möchte jeder einen Erdglobus besitzen, der ihn überdie Lage des ganzen Erdballs mit seinen völkerbewogenden
Tages?fragen und die gesamte geographische Wissensehaft
orientiert, aber dre ledige Kostenfrage war bis jetzt schuld daran,

S aass infoige des hoben Preises, den sonst ein Globus Kkostet, dessen
h Aunschaffung nur Wenigen möglich War.

Es ist uns nun durch Abschluss mit einer auf dem Sperzial-
M gebiete der Kartographie bervorragenden Firma gelungen, einen

Globus zu erwerben, der in seiner exakten Ausführung und in
seinem schönen Farbendrucke alle Vorzüge in sich vereinigt, die
man on einen guten Globus stellen Kann, und wir sind in der an-genehmen Lage, diesen unsern Abonnenten zu dem unglaunblich

billigen Vorrugspreise, und zwar in

Ausführung A mit K. Z. 50

B wie 450abgeben zu können.
Abgesehen von seinem hervorragenden wissenschaftlichen Zwecke

zur Orientierung über die geographische Lage sämtlicher anein-andergereihbten Länder, der Gewässer, Gebirge, Meeresströnungen
usw. usw., bildet der Globus auch einen schönen Schmuck far
jedes Zimwer, und es gibt wohl für jeden Gebildeten, ebenso

für die ronors Jogeng kein besseres Weihnachtsgeschenk, als diesen durch Gelegenheit so
billig zu erwerbenden Erdglobus.

Zahirgiehs Angrtenaungen ven Sehules, Behörden und Privatleuten über ungern Globus llegen vor.

Ein Urteil: Der von Ihnen bezogene Globus bat die Prüfung glatt bestanded, ermit seiner Klaren, übersichtlichen Darstellung vollkommen zur ernstlichen Orientierung
iat kür den Gebrauch in Schule und Haus nur bestens u empfehlen. Zu diesem wohl-en Preise sollte jeder Familienvater einen Globus fär die Seinen 7

A. Scholz, Lehrer.
Wir bemerken jedoch ausdräcklich, dass wir diesen Erdglobdus au den vorstehendenVoraugspreisen nur anseren Abonnenten abgeben, während sich die Preise für Nicht-

abonnenten um das Doppelte erhöhen.
Aus wärtige Berieber haben für Verpackung und Porto für die I. Zone 50 Pf., von der

II. Zone ad 756 Pf. dem Betrage beizufügen.
Da die Bestellungen sehr zahlreich eingehen, so liegt es im Interesse

unserer Abonnenten sich durch möglichst umgehende Aufträge den Erdglobus zu sichern,
welcher in unserer Buchhandlung zur Ansicht ausgestellt ist.

Volksbuohhandlung Halle a. S., Harz 42/43.

UmSONST
u r Konzert rechmaschine.

Um unsere anerkannt vorzüglichen Künstler-, Orchester- und
Gesangs Aufnahmen überall schnell durch Weiterempfehlung
einzuführen, haben wir uns entechlossen,

5000 Sprechmaschinen
zu verschenkenl
Verlangen Sie sofort Prospekte über alle Arten Instrumente
gratis und versäumen Sie nicht, von unserem günstigen An-
gebot Gebrauch zu machen. Eine Postkarte genügt, Taglich
gehen viele Dankschreiben ein.uclhaus herintt R Brüchenet. 13

Vertriebs Zentrale erstor Musikinstrumente Fabriken Deutschlands.

Vertreter überall gesucht.

empfehle ich ausser säamtlichen Haus- und Kübchengeräten

bahnen mit und ohne Schienen, Zinnsoldaten usw.

Reibmaschinen, echte Solinger Stahl waren.

Ris passende Weinnaciis-Gerenenxe

grosse Auswant alter Arten Lampen eto-,
wen Se Spielwaren-Ausstellung,
Modell-Dampfmaschinen, Motoren, Laterna magioa, Eisen-

Kohlenkasten, Ofenschirme, Fleisch Rackmaschinen,

Sohlittsohuhe und Kincdersohlitten,
Kurt LimKe, Steinweg 33.
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wegen Geschäftsaufgabe.

Jul. Mever Nacht.
X eunhAuser 3, neben Gr. Steinstrasse. n

t G 8

See et e hNrnderger ledruchen
(von berg ſoeben wieder friſch eingetroffen.

Kpeknlat inePfundPaket 75 Pfg.

Kpehknunlati nv (ausgewogen) 1 Pfund 75* Pfg.

Tannenbaumvbehang
(in BisKkuit und Schokolade)

empfiehlt in allen Preislagen

A. Trautwein,
Gr. Uiriohstr, Z.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Zeitz. Srehen veten eilt
Puppen- und Puppen-Sportwagen

einzeln billigſt zu verkaufen.

e Richard Naumann, Rinderwagenfabrik,
Dongliesſtraße 52 (früher Weißenfelſerſtraße).

eBilder- ßü cher,

in allen Preislagen, von 10 Pfg. bis 3 Mk.,

Märchen Bücher und
Jugend-Schriften,
Malbücher, Tuſchkaſten,

Schul Torniſter,
z Schiefer-Kaſten u. Tafeln,

Tafel Schwämme.
Zu beziehen durch die

Volhs-Buchhandlung,

Harz 42-43.
Unſere auswärtigen Expedienten machen wir

doch recht bald ihre Beſtellungen zu ma
damit wir die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlauf
Beſtellungen ausführen können.

m a

ſehgni
Frauenwom, San ken
r U 3. 4& 5. u. 6.Zu all. Spülungen verwende man

t n Fagin geu“ ſüſſig
m „FVagin neu“

lverform.ſwyoſenische edarfsartikel,

neueſter illuſtr.
h og auf Wunſch gratis s

verſchloſſen und ohne Abfend

reihaun Liappendach. Halle
Gr. Ulrichſtraßze 41,l. Eing. v. Kaulenberg. Fernr. 2671.

T.eit.
mker, Roſinen, Randeln,
orinthen, échmalz und

Backmargarine
empfiehlt zu billigſten Preiſen
Johannes Herrmann,

Reſſerſchmidtſtraße 21.

Mandel-Ersatz
fertig zum Gebrauch

1 Pfund 75 Pfennig
Emmsée

Ohrenzäpfehenheilt gründl. u. 3 Schwerhörig-

keit, Ohrenſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen. Augkunt
koſtenlos. Amtl. beglaubigte Anerk.

al Hof -Operateur Lorhee,

Bad Sulza i. Th.Depot f. Schl. Apotbete i. Aurak.

Waſch efäße,
dauerhaft und billig, größte Aus-84wahl Böttcherei lersbof 1.

„Returno“.a ſeinem Karton 1.80

Große Ausgabe 3.75

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drut de r Halleſch. Seneſſenſs Brcherug. (E. S. m. H.) Verleger: verm. Aug. Ero h. jede J. Jägnig Sämtl, van a. S
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3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 294 Halle a. S., Freitag den 17. Dezember 1909 20. Jahrg.

Gewerkſchaftliches.
Die Gelben gegen die Arbeitsloſenver

Wie bei den anderen Korporationen, ſo ha Magiſtrat
der Stadt Augsburg auch bei den Gelben ein Gutachten
zur m einer Meta Arbeitsloſenverſicherung
eingeholtk. In einer nun ſtattgefundenen Sitzung der Vorſtand-ſchaft wurde beſchloſſen, ſich gegen die Sang er
Arbeitsloſenverſicherung durch die Gemeinde auszuſprechen, da
die Gemeinde in keiner Weiſe berechtigt (1) ſei Zuſchüſſe an
einen Teil der Gemeindeangehörigen aus Mitteln der Allge-
meinheit zu gewähren. Unter keinen Umſtänden könne dem
Genler Syſtem zugeſtinmnt werden, da dadurch die ſozialdemo-
kratiſchen Organiſationen geſtärkt würden. Uebrigens ſei die
Einführung einer Arbeitoloſenverſicherung überflüſſig, da ins
beſondere für gelernte Arbeiter eine Arbeitsloſigkeit nicht
vorhanden ſei, eher ſei ein Mangel an Arbeitern (1) zu ver-
zeichnen. Auch würden die Augsburger Induſtriellen ihren
arbeitslos werdenden Arbeitern in reichlichem Maße Unter-
ſtützungen zuwenden.

Dieſer Beſchluß der gelben Vorſtandſchaft deckt ſich faſt
wörtlich mit den Gründen, die von den Augsburger Jndu-
ſtriellen gegen die Einführung der Arbeitsloſenverſicherung
angeſührt worden ſind. Die Gelben zeigen ſich auch hier wie
der als Schutztruppe der Unternehmer und leiſten als ſolche
den ſcharfmacheriſchen Induſtriellen Beihilfe.

Etwas anderes war ja wohl von den Führern der Gelben
kaum zu erwarten, fraglich muß es nur erſcheinen, ob den
Mitgliedern nicht bald der Gedulsfaden reißt, ob ſolchen ar
beiterfeindlichen Verhaltens ihrer Leitung. Vielfache Anzeichen
deuten ſchon darauf hin, daß die Langmut ſelbſt der bedürf-
nisloſeſten „patriotiſchen“ und unternehmertreuen Arbeiter zu
Ende geht.

Das Knappſchaftswahlrecht zurückerobert
haben die Bergarbeiter im Allgemeinen Knappſchaftsverein
Bochum durch die takkräftige Jnitiative des Bergarbetter-
verbandes. Das frühere Wahlverfahren, wonach zwei Namen
auf einem Stimmzettel ſtehen können, der des Aelteſten und
der des Erſatzmannes, iſt wieder hergeſtellt. Damit iſt die
Gefahr, die dem Verwaltungsrecht der Bergleute im Knapp-
ſchaftsverein drohte, beſeitigt worden. Es konnen jetzt alſo
die Zechenbeſitzer nicht durch Maßregelung irgend eines ihnen
mißliebigen Arbeiters einen ihnen genehmen Aelteſten in den
Ausſchuß bekomingen, denn jetzt rückt wieder wie früher der
mit dem Aelteſten zugleich gewählte Erſatzmann an die Stelle
des Ausgeſchiedenen. Die fünf chriſtlichen Arbeitervertreter im
Knappſchaftsvorſtande haben übrigens kein Verdienſt an die
ſer Zurückeroberung des alten, beſſeren Wahlrechts, ſie waren
drauf und dran, das alte Wahlrecht und damit das Verwal-
tungsrecht der Arbeiter preiszugeben.

Aus den Nachbarkreilen.
Merſeburg, 16. Dezember. Schütze mich vor mei-

nen Freunden! Der Merſeburger Correſpondent

Jn der Thevrie ſind die Sozialdemokraten für die Ab-
ſchaffung aller indirekten Steuern. Aber wenn ſie die Macht

ben, ihre Theorie durch die Praxis zu erproben, handeln
ie manchmal recht wenig programmäßig, wie eine Mittei-
uns des Beobachters aus Feuerbach lehrt: Jn dieſer würt-

tembergiſchen Gemeinde iſt genau die Hälfte des Gemeinde-
rats mit Sozialdemokraten beſetzt, während zum Bürgeraus-
ſchuß gar keine Angehörige bürgerlicher Parteien gehören.
Vor einigen Tagen wurde nun die Frage der Forterhebung
der indirekten Gemeindeſteuern erörtert, nämlich einer Bier-
ſteuer von 65 Pf. pro Hettoliter, eines Zuſchlags der Grund-
ſtücksumſatzſteuer in Höhe von 80 Pf. von je 100 Mk. des
Kaufpreiſeß und einer Hundeſteuer in Höhe von 16 Mark.
Dieſe Steuern ergeben zuſammen 51 500 Mk., während aus
der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer 348 000 Mk. ge-
nommen werden. Es iſt nun auch in dieſem Jahre keinem
einzigen Sozialdemokraten eingefallen, den Antrag zu ſtellen,
die indireſten Steuern oder wenigſtens die Bierſteuer, die
den Arbeiter am meiſten trifſt, in Wegfall kommen zu laſſen.

einhellig wurde beſchloſſen, die Erlaubnis
indirekten Steuern auf drei weitere

Jm Gegenteil:
zur Erhebung dieſer
Jahre einzuholen.

Man muß doch bei den Leſern eine ziemliche Portion
Dummheit vorausſetzen, daß man ihnen ſolch blühenden Un-
ſinn bietin darf. Welche der aufgeführten Steuern wäre, wenn
ſie abgeichafſt, im Jntereſſe des armen Volkes abgeſchafft wor-
den Der Wegfall der Bierſteuer käme doch nur den Braue-
reien und nicht den Konſumenten zugite. Und die beiden an
deren Steuern, wem käme deren Wegfall zuſtatten

Paffendorf, 16. Dezember. Ein Schadenfener entſtand
am Mittwoch mittag in der Wohnung des Fleiſchers Blume, deſſen
zwei Kinder in der Abweſenheit der Eltern wohl mit Streich-
hölzern geſpielt hatten. Nur mit Mühe wurden die Kleinen durch
herbeieilende Nachbarn vor dem Erſtickungstode bewahrt. Das
Feuer wurde gelöſcht. Andere, als Proletarierkinder ſind ſolchen
Gefahren nicht ausgeſetzt.

Eilenburg, 16. Dezember. Auch eine Weihnachtsbe-ſcherung. Den Einwohnern, welche bis jetzt das Bürgerrechts
geld noch nicht bezahlt haben, iſt von ſeiten des Magiſtrats eine
Aufforderung zugeſandt worden, binnen 4 Wochen dasſelbe zu be
zahlen, widrigenfalls zur Pfändung Keſchritten wird. Soweit uns
bekannt iſt, kommen hierbei viele Arbeiter in Betracht, die im
Bauberufe tätig ſind und infolgedeſſen zur Zeit beſchäftigungslos
ſind oder mit beſchränkter Arbeitszeit arbeiten. Hieraus iſt zu
erſehen, wie wenig man behördlicherſeits ſich in die Lage der
Arbeiter verſetzen kann, ſonſt könnten derartige Beſtimmungen
nicht erlaſſen werden. Durch die Spareinrichtung der Arbeiterſchaft
iſt es einer ganzen Anzahl Arbeiter gelungen, ſich das Bürgerrecht
zu erwerben. Es hat das ganze Jahre gedauert, das Geld ſich
vom kargen Arbeitsverdienſt abzudarben. Und die von allen
bürgerlichen Parteien ſo arg geſchmähte und übel verleumdete
Sozialdemokratie, deren Führern man öffentlich alle moraliſchen
Fähigkeiten abſpricht und der nachgeſagt wird, daß ſie niemals
poſitive Arbeit leiſtet, wird auch hier wieder helfend eingreifen,
damit den Arbeitern zur Weihnachtszeit nicht noch der Gerichts
vollzieher die von allen Kanzeln verkündete „friedenbringende
frohe Weihnachtsfreude“ ſtört.

Düben, 16. Dezember. Wieder geheilt. Aus dem Kranken-
hauſe entlaſſen wurde der Friſeur Richard Böhlig von hier, der
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht im Klitzſchener Walde eine Kugel
in den Kopf gejagt hatte. Liebeskummer war bekanntlich das

Schraplau, 15. Dezbr. Gerichtstage werden 1910 von dem
Kommiſſar des Eisleber Gerichts im Ratskeller zu Schraplau ab
gehalten und zwar: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 1. April,
6. Mai, 3. Juni, 1. Juli, 23. September, 7. Oktober, 4. November,
2. Dezember. Der Gerichtstagsbezirk umfaßt die Stadt Schraplau
mit Schaffee, den Gutsbezirk Schraplau und die Gemeinden Alber-
ſtedt, Obereſperſtedt, Untereſperſtedt und Stedten.

Torgau, 15. Dezember. Huſarenfreuden. Dem Huſar
Schultz von der 3. Eskadron des bieſigen Huſaren- Regiments
Nr. 12 wurde von einem ausſchlagenden Pferde das rechte Bein
zertrümmert. Schultz mußte ſogleich in das Garniſonlazarett ge
bracht werden.

Erfurt, 16. Dezember. Lieber ins Zuchthaus als
Soldat. Der Arbeiter Max Hahn aus Zeulenroda trat im
Oktober dieſes Jahres bei der 5. Kompagnie des 96. Jnfan-
terieregiments in Gera als Rekrut ein. Am 5. November
abends weigerte er ſich, dem Unteroffizier die Stiefel zu rei-
nigen. Dem Hauptimann, der ihm am anderen Tage Vor-
haltungen machte, rief er zu: „Jch bringe es noch ſo weit, daß
ich vom Militär fortkomme.“ Am Sonntag, den 7. November,
kurz nach dem Kirchgang, lief Hahn davon. Jn einem Orte,
unweit Gera, mußte er ſchon raſten und hier wurde er ſchon
als Deſerteur angehalten. Den Leuten dort gab er als
Grund ſeiner Flucht an, er ſei nachts aus dem Bett geholt und
in der Schreibſtube von Unteroffizieren geſchlagen worden.
Den Unterofſizieren, die ihn in die Garniſon zurückbrachten,
erzählte er dann, er ſei arm und erhalte von ſeinem Stief-
vater keinen Zuſchuß. Während ſeine Kameraden beſſer
leben könnten, müſſe er hungern und frieren. Wiederholt
habe er daran gedacht, ſich durch einen Sprung aus dem Ka-,
ſernenfenſter das Leben zu nehmen. Er wolle noch irgendeiwas begehen, um ins Sachthaus zu kommen.

Das Kriegsgericht Erfurt verurteilte den Mann zu zwei
Monaten zwei Wochen Gefängnis. Als Milderungsgrund hob
der Vertreter der Anklage ſelbſt hervor, daß der Angeklagte
in der Tat von zu Hauſe keinerlei Zuſchuß erhalte und ihm
der Militärdienſt deshalb recht ſchwer fallen müſſe. Damit
wird wieder von kompetenter Seite beſtätigt, daß das Volk:
noch ganz erhebliche direkte Laſten für das Militär in der'
Form von Zuſchüſſen an die aktiven Soldaten aufbringen
muß, um ihnen das Leben zu erleichtern. Aber das Reichhat kein Geld, die Mannſchafislöht aufzubeſſern. Mit den
Offiziersgehältern ſteht es anders.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle, den 15. Dezember.

Die n n zu haben, wurde beſchuldigt der Füſilier Friedrich Dackhorn von dem hieſigen
Regiment Nr. 36. Als am 22. Oktober der Füſilier Müller in
Eisleben weilte, um die Arbeitswilligen zu „ſchützen“ zog Ka
merad Dackhorn deſſen Stiefel an, bis Müller wieder kam. Da
die Stiefel inzwiſchen ziemlich heruntergeriſſen waren, ſetzte Dack
horn ſie wieder in Müllers Schrank, wogegen M. proteſtierte.
Er verlangte, daß ſie wieder beſohlt wurden und bewirkte auch,
daß M. ſie nach dem Schuhmacher ſchickte. Hierüber entſtand am
15. November zwiſchen den Kameraden ein Streit, bei dem M.dem D. ein Schimpfwort zurief. Darauf zog D. ſein Seiten-
gewehr und verſetzte M. damit einen Schlag ins cht, daß eine

ſpringt den hartbedrängten Brauereikapi aliſten bei, weil er Motiv der Tat. Ueber den Verbleib der zu gleicher Zeit ver- 6 Zentimeter lange Wunde entſtand, die aber nur die Haut auf
glaubt, uns dadurch eins auswiſchen zu können. Er ſchrieb ſchwundenen Braut des B. iſt bisher noch nichts in Erfahrung ritzte. Dackhorn will den M. nicht abſichtlich in das Geſicht ge
nämlich kürzlich unter der Stichmarke: Sozialdemokra-
ten für indirekte Steuern:

gebracht worden. ſchlagen haben, was ihm auch geglaubt wurde. D. wurde zu 45
Tagen Gefängnis verurteilt.

ſter

bat
„Wo war das?“ fragte er weiter. Bornemann war erſtaunt, ja beinahe erzürnt, über Volter,wan- z Soldaten ſein ſchön!“ (Nachdr. v. „Müſſen Sie das alles wiſſen als er von ihm hörte, daß er zum Sergeanten nicht grob war.

lüſſig r „Sonſt würde ich nicht fragen. Das muß alles mit in den Du hätteſt ihn mal deine Macht fühlen laſſen ſollen,“ ſagteneu Bilder aus Kaſerne und Lazarett. Krankenbericht. Wenn Sie genau angeben können, wer das er. „Hier kann der dir doch nichts anhaben. Unteroffizier
Von Karl Fiſcher Weib iſt, wird nach ihr geforſcht; und hat man ſie Baumert hat dich doch ſehr gern. Seitdem du auf ſeinertikel, 4 gen ommt ſie vielleicht zwangsweiſe in ein Kranken- Station biſt, braucht er überhaupt nichts zu machen. Duw. S un ß J r T ſern u Pinie Wege nes Sein r ne r ge3 t„Jest weiß i ſagte Pröhl, „weshalb er uns verbietet, noch mehr anſtecken. Wo war das alſo wie heißt ſie?“ mehr entbehren. Du ſchreibſt ihm ſo ſchön die Krankenblätter,den a J wer s Her t Wie Ven Göhr ungeſtört „Das war hier. Aber wie ſie heißt weiß ich nicht, wie er es ſelbſt kaum ter bringt. Und der Oberſtabsarzt.

buft, dort oben luſtwandeln „Haben Sie dafür bezahlt hat auch längſt auf dich ein Auge geworfen. Was riskierſt dues. „Wengel will ſogar geſehen haben,“ fing Bornemann wieder „Müſſen Sie das auch wiſſen?“ fragte er zögernd alſo?“
an, „wie ſie ſich abgernutſcht haben. „Jawohl. „Lieber Bornemann, ich will dir mal was ſagen. Trotzdem2674. „Jſt das möglich?“ rief Böhlicke. „Der alte Krauter mit „Jch habe ſie nicht bezahlt. Sergeant Schneider der Unteroffizier meiner Kompagnie war,
der r können alſo nicht angeben, wer das Weib geweſen war?“ rer ich am P Nten S J wig z W diä andere Geſchichten. Fragt ihn „Nein. mit gleichem vergelten. Erſtens iſt der Mann krank und vielu 2 erzähit notz gans kaich Sragt t „Was hat der Arzt geſagt, daß Jhnen fehlt? leicht ſo, daß er zeitlebens unglücklich wird, was ich nicht hoffe.

peln Aber das kann der Jnſpektor doch gar nicht!“ zweifelte So „Er hat mir nichts geſagt nur eine Nummer hat er an Wenn ich, wie du ſagſt, ihn meine Macht fühlen laſſe, wird erein meine Tafel ſchreiben laſſen.“napp. „Denkt doch nur chr nur noch ſchlechter, und die Rekruten, die er ſpäter unter ſichund „Warum ſoll er's denn nicht können Von den Aerzten ſieht Volter warf einen Blick auf ſeine Krankentafel, die über haben wird, werden noch mehr leiden müſſen als ich. Jch werde
ihn keiner. Denn er geht nur ſpagzieren, wenn die nicht da dem BVett hing. Ein plötzliches Gefühl des Mitleids ſtieg in im Gegenteil verſuchen, ihm eine andere beizubrin
ſind. Und vor den Leichtkranken, die in den Garten durfen ihm auf. Er wußte, was e Nummer zu bedeuten hatte. gen. Paß auf, das wird noch einer der unſrigenl“

iſen Was könnten wir ihm auch „Was fehlt mir?“ fragte Sergeant Schneider ihn ängſtlich. „Willſt du denn das machen?“und vor uns nimmt er in acht. ihm
ſchließlich anhaben enn er ſchlecht gegen uns wäre! Aber
zu uns iſt er ja die Liebenswürdigkeit ſelbſt. Und der Kriecher,der Brillenhengſt, ihr Vater, iſt vielleicht noch froh darüber.
Der ſagt vielleicht noch: Welche Ehre, Herr Rat! Das ſieht
dem Speichellecker gleich.“„Na, Den haſt Du ja immer gern gehabt,“ höhnte Sonapp.

„Wiſſen Sie wirklich nicht, was Jhnen fehlt?“
„Mir hat es niemand geſagt. Jch habe wohl eine Ver-mutung, aber Gewißheit habe ich nicht.“

Es tat Volter weh, das für den Sergeanten Schneider ſo
ſchmerzliche Wort auszuſprechen.

„Na, nur keine Angſt, Sie werden ſchon wieder geſund

„Laß mir nur freie Hand. Wie du vielleicht weißt, iſt der
Schneider früh zur Uſteroffizierſchule gekommen. Dort wer
den nun gerade die ſchlimmſten Soldatenpeiniger herangedrillt.
Aber dieſe Drillerei geſchieht ihrerſeits nur aus Unwiſſenheit.
Sie kennen nichts anderes. Das richtige Leben hat er viel
leicht gar nicht geſehen. Mich haßte er in meiner Kompagnie

g. tol Seitdem ſie ſich werden.“ W ſ iſ433 ver e e glena innere ca ſie ihre blödſinnige „Was fehlt mir?“ ſtande i rig e 3 be
Naſe noch höher als ſonſt.“ bis g5 J Sie ſicher er Laza verkehrt, wird er die Gewißheit bekommen, daß es wirklich c„Vielleicht das gar nicht wahr!“ ſagte Böhlicke. „Wentzel V G r Le ſise z angen örper. Sie iſt. Er wird meinen Worten mehr Glauben ſchenken.

R hat ſicher wieder geſchwindelt.e erden doch nicht rote Flecken am Koörp wird einſehen müſſen, daß er mir Unrecht getan hat. Dannrig Was der ſonſt erzählt, mag vielleicht Schwindel ſein, aber Volter unterbrach ſich wie er dem Sergeanten ins Geſicht habe ich ihn ſchon gewonnen. Schon vorhin hatte er einen
h das glaube ich. Das mat ihn er haß. Deshalb liegt er Viatgt a w das Blut aus dem ſonnverbrannten ganz anderen Ton von mir erwartet. Er fühlte ſich durch das

a e i n.“ 2un Watfer r r mit halbem Ohr dem Geſpräch „Glauben Sie,“ fragte der Sergeant nach einer Pauſe leiſe, e r mir dann dankbar
u efolgt. Er mußte immer an Sergeant Schneider denken. „daß ich geheilt werden kann?“ Jch laube kaum daß du den rum kriegſt.“

er Nachdem er mit ſeiner Mahlzeit fertig war, holte er ſein Notiz- Volter vergaß mit einemmal, was der Sergeant ihm an- Den cher als alle andern. Der M in ihm iſt mi
buch aus ſeinem Spind und ſchickte ſich an, auf Station zu getan hatte. Er ſah nur den Kranken vor ſich, der ſich tod yvzlli- leich ultig Jch v rf ige ver h J i

a n wo ſagielich fie Er mußte ihm ein paar Vorte des Troſtes e n nWi on rauf?“ rief i orne agen. der deitmann Volterl Winſt du ſch f f „Sie brauchen keine Angſt zu haben. Jhre Krankheit iſt zu Kreſen2 r ar bringe ich ihn dazu, den
Win mir mal den Sergeanten Schneider anſehen!“ ant- heilen. Ja, jal Sie können mir glauben“ beſtätigte Volter, Aber was ſoll er denn ſonſt S

Aus wortete Volter, als roh S ungläubiges Geſicht ſah. „Wenn Sie alles Wenn er auch von früher ugend auf mit ſeinem Berufe
of 1. „Bring's ihm nur bei!“ genau befolgen, was Jhnen verordnet wird, werden Sie ſchon verwachſen iſt, wird ſich ſchon für ihn etwas anderes finden,

„Wir werden ja ſehen rief er noch zurüch, als er die Stube
verließ.

Vol ihn ſofort wieder. Aber wie verändert ſah erW r u dem herausfordernden zyniſchen Blick.
Gedemütigt und kleinlaut ſtand er an ſeinem Bett im blau-
geſtreiften Krankenrock.Se mußte faſt lächeln, t For ihm ſtand und an ſein

e i mpagnie dachte.r Angeſtect?“ fragte er ihn dienſtlich.
„Vor vierzeh en.“Volter ſah ihm v daß es ihm durchaus nicht angenehm war

gerade ihm Rede und Antwort zu ſtehen. Das hilft nun d
nichts, dachte Volter. Du mußt ſn in den ſauren Apfe
Frgen. Die Antworten notierte ſich Volter in ſeinem Notiz-
buch 3

wieder geſund. Ans Heiraten dürfen Sie natürlich vorläufig
nicht denken. Es müſſen erſt ein paar Jahre vorübergehen.
Aber dann ſind Sie vollkommen geſund, ſo wie vorher.“

Dieſe Antwort hatte dem Sergeanten ſichtlich wohlgetan. Er-
leichtert atmete er auf. Schüchtern hielt er Volter die Hand
hin, die dieſer ergriff.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte er leiſe.
„Na nun laſſen Sie ſich von den andern nichts vormachen,

ſondern glauben Sie das, was ich Jhnen jetzt geſagt habe.
Nun muß ich aber weiterſehen auf Wiederſehen!“

Wiederſehen rief ihm der Sergeant ſchon freudiger
nach.

Jſt, doch ein armer Kerl, dachte ſich Volter, wenn er auch
gemein war. Na, vielleicht ändert er ſich jetzt.

wenn er erſt einmal eingeſehen, was für ein Kerl er iſt.“
„Na, ich wünſche dir viel Glück, zweifle aber an dem Erfolg.

Vor allem ſei vorſichtig. Man kann nie wiſſen
„Da habe keine Sorge! Jch weiß, wie ich vorzugehen habe.“

„Jch muß mich nur von neuem über dich wundern. Als du
ins Lazarett a warſt du traurig und trübſinnig. Dann
wandelteſt du einher wie ein ſtummes Fragezeichen und gingſt
allen aus dem Wege, und mit einemmal hatteſt du dich ver
ändert. Jetzt wirſt du ſogar wagehalſig.“

„Das hat alles ſeine Erklärung, mein lieber Bornemann.
Und ſiehſt du, wie ich mich geändert habe, wird ſich vielleicht
auch der Sergeant ändern können. Es kommt alles auf den
Geſichtspunkt an, von dem aus man die Dinge betrachtet.“

(Fortſetzung folgt.



Thesfer
Direktor u. Besitaer: Paul Blüthgen.

Meute, Donnerstag, l. Dobat s

Bernhardt Mörbitz.
Nörditz, äer unvergleichliche Charakter-
Komiker, der von Vielen Kopiert, von

Keinem auch nur annähernd erreicht,
wurde Von Sr. Majestät König Friedrich

Angust von Sachsen, Wo er zu einer Hof-
tfestlichkeit hinzugezogen wurde, huld-

vollst ausgezeichnet.
Mörbitz war für das Moetropoliheater,

Boerlin, mit einer Gage von jährl. 45000 N.
vVerpklichtet, er hat aber nicht nur diesen

Vertrag rückgängig gemacht, sondern auch
ein ehrendes Angebot an das Leipziger
Stadttheater abgelehnt u. ist dem Varieté,
wo er NMonatsgagen bis zu 10000 M.

bezieht, treu geblieben.
NMörbitz wird mit seinen grössten

Schlagern aufwarten.
Trotz dieses kosts ſol. Sensations-Gastspieles

nur mässig erhöhte Preise:
Loge C 2.30, I. Rang num. C 1.75, I. Rang unnum. 1.20.J SJporrsitz 1.40, Parkett C 0.85, II. Rang C 0.45.

Vorverkaufskarten werden mit dementsprechendem Zusatz

an der Kasse in Zahlung genommen.
Aussordem die weiteren Attraktionen:

Elgona Brothers Clement de Lion
omedy Acrobat. König der Manipulator,

o Wichmann V heſdryeDrahtseilakt mit Motorbetrieb. mit neuen Sceh ryck

pe GIazerow.
n d. Tscherkessen in den Bergen Kaukasiens.

r Dwup
J Das Leben u. Tr

Die Pordune von Jerichow.
Riesenlacherfolg v. Romanis Kaisertrompetern.

Jenny Marringo, Hede Werdermann,
Soubroette.

Die Regimentstochter. Der Brograpſ.
Einzig dastedende Lalstung. Spannende Serie.

Anfang 8 Uhr.

eform-
Schmeerstrasse 5. Schmeerstrasse 5.

Eröffnung
Sonnabend den 10. Dezember, nachm. 5 Uhr.

Optische Berichterstattung
der neuesten Tagesereignisse

von Ernst und Humor
in origineller Form.

Die Auffährungen bewegen sich in wesentlich anderen als
den äblichen Bahnen und Lefern den Beweis, auf welche

künstlerische Höhe
sich das lebende Bild bringen IIsst.

Vorstellung ununterbrochen von 4 Uhr nach-
mittags bis 11 Uhr abends, Sonntags von

3 Uhr an.
S Preise der Plätze

Erwachsene I. Platz 70 Pfg., Kinder 20 Pfg.

III.

Teuchern
Empfehle ſämtliche Backwaren zu äußerſt

billigen Preiſen.
Butter von 54 Pfg. an.

Max Tule.Kolonial waren. Fiſche.

m

Roſinen
Sultaninen

Zitronat
Süße Mandelns ne
Vittere Nandel-Crſatz“ G.
Vittere Mandeln un 20
Weizenmehl a
Backmargarine 50
Schweineſchmalz 70
Pflanzenbutter 50.
Muskatnüſſe
Neue Ringäpfel 50
Weiße Baumlichte s 25.

S Baumbehang 50

Nax Schultze
Halie a. S.

Moritzzwinger No. 3. Moritzzwinger No. 3.
Verkaufe noch bis zum 21. a. Honats:

Zucker
Staubzucker

Bfund Bf.
un 25
Pfund 29 Pf.

un

w. 29.
m 50

110.

Korinthen

en D.

Hacthare Pättwäsche.

Everclean Linen Co.

Ganz neue Echndang,

elastische Imprägnierung.
Kein Abplatzen oder Brechen der Imprägnlerung,

Jeder Kragen wird, sofern derselbe nicht wenigstens 10
bis 12 Tage sich tadellos getragen hat, bereitwilligst

umgetauscht.

Alleinverkauf für Halle a. S.

Cehr. A. H. Loesch,
Gr. Ulrichstrasse 36.

en Schachsplel
z. Auffſtellen u. Anhängen.c Mit Anleitung zum Plel

h die Preis Pfg
k. Rltter, e Das intere i 20 aller Spiele.

varteiſchrifteny en
ſuchbandl! Volkgbnchhandlung, Halle g. S.

Stadt Cheater i M
t

I7

Diroktlon Gustav Poller.
P eute, Donnerstag, den
6. bis Sonntag,
Das neus Pr rin

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.

Freitag den 17. Dezember:
95. Abonn.Vorſt. 3. Viertel.

Zur Feier von BeethovensGeburtstag (17. Dezember 1770) 3 Selions,
Fidelio. akrobatiſche Neuheiten.

Oper in 2 Akt. von L. v. Beethoven. z Theo a
Kaſſendfſg In r. Anf. 7/3 Uhr. komiſche Linikee,

Ende 10*/4 Uhr. 3 mTanz Terzett. 9

a n
nachmittags 3 Uhr:

z. Weihnachts-Kindervorſtellung der v Solo Muſi

Sprech Clown.

zu kleinen Preiſen.

U Zum 3. Male: W
Erna Rolla,

feſche Koſtüm Sonbrette.
Mit vollſtändig neuer

ördres Veioeraph,
glänzender Ausſtattung

optiſche Bericht

Kschenbrödel
oder: Der gläferne Pantoeffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.
Abends 7/2 Uhr:

96. Vorſtellung i. Ab. 4. Viertel.

die Rabeuſtenerin.
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt

v. Wildenbruch.
Schülerkarten 1.10 Mk. an der

Tages- und Abendkaffe.
J

Bilderrahmen,
neue, geſchmackvolle Muſter

C. F. Ritter, e e

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volks Buchhandlung.

n

111 Nur noch 4 Tage iti
So ſeſen lade

wegen prolongiert:
/210 Uhr! 210 übrig

9

3 9

mit Willy Agoston als
Theaterfaktotum Quasslich

Wer ſich einmal tüchtigwiegen wi der komme zu u n

„Hulie auf Kelzen

e e Be
Freitag den 17. Dezember 1909, S Uhrbei J. Streicher, Kl. Klausſtr. 7

Tagesordnung
1. Kartellbericht und Wahl der Delegierten.
2. Verſchmelzung der Bibliothet.
3. Filialangelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorstand

Verwaltungsstelle Zeit.
Sonnabend den 18. Dezbr. abends /29 Uhr

S Mitglieder -Versammlung
im Lokale des Genoſſen Kämpfe, Schützenſtraße.

Tagesordnung:1. Vortrag. 2. Neuwahl der Kartell- Selegterten, 3. Geſchäftliches

und Verſchiedenes.
Kollegen und Kolleginnen! Es iſt dies die letzte Verſammlung

im Jahre, erſcheint zahlreich! I u
Achtung:! Luckenau-

2 arvß d. 16. chtb abends 8 Uhr in Herzogs Lokal
ße Li0groß und ihre mutm Urſ

den Birkungen. (105 Li wir
W Für Kinder nachmittags 4

Für Kopf und Horz, Ernst un
Ausgeführt von

intrittspreis: Für Kinder 10 achſene 20 4.
Zum recht zahlreichen Erſcheinen ladet freundlichſt ein Der Bllbungsagsschess.

Aehtunge! Aechtung!Verband der Dachdecker
(Filialo Halle a. S.

Sonnabend d. 18. Dezbr., pünktlich S Uhr
im „Volkspark“:

General Jersammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt ben.Dringende Pflicht jeden Kollegen iſt in der Verſamm

lung zu erſcheinen. Dor Vorstand.
1. Bekanntmachung.

II
(E. G. m. b. H.).

Jn der am 12. Dezember 1909 ſtattgefundenen
GeneralVerſammlung wurde die

Liquidation des Vereins
beſchloſſen. Zu Liquidatoren wurden gewählt:
Albert Hankel, Hermann Rauchfuss,Wiſhelm Thieme
Toſschneſſo Tobſehensisin

Trifts*asse, im neuen Postgebaäude,
empfiehlt Fett Rindfleiſch
zum Kochen 60-65 Pf.
zum Braten 70--75 Pf.

Kalb 33 Hamtelfleiſch.
erſt billig.un t tn d Kalbe an Vel I

Sir die Inſerate verantwortliqh: Rov. Jlgner. Druck der Halleſch GenoſfenſchVuchdrug. E. G. m. b. 6.), Verleger vorm. Aug. Sroß, jest A. Jahnis Samtl. i. Halle a

verhänd der ter Mat alen

Witglieder-Versammlung,

etallarbeiter-Verband,

tbilder-Vorträge.
und verheeren

errn Theodor Meontzen S n
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